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5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 91 1 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
ellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


in der Expedition und den Ausgabeſt 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


täglich abends mit Ausſhluß der Sonn- und Feiertage. 


Nu. 97. 


Ergebniſſe des Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetzes. 


Nach der im Reichsverſicherungsamte ge⸗ 
fertigten Zuſammenſtellung, welche auf den 
Mittheilungen der Vorſtände der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsanſtalten und der zu— 
gelaſſenen Kaſſeneinrichtungen beruht, betrug 
die Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes von 
den 31 Verſicherungsanſtalten und den 9 
vorhandenen Kaſſeneinrichtungen bewilligten 
Invalidenrenten bis zum 31. Dzbr. 
1896 221115, bis zum 31. März 1897 
238531, bis zum 30. Juni 1897 258 742, 
bis zum 30. September 1897 277859 und 
bis zum 31. Dezember 1897 296 452; davon 
ſind infolge Todes oder Auswanderung der 
Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbs— 
ähigkeit, Bezuges von Unfallrenten oder aus 
anderen Gründen weggefallen: Bis zum 31. 
Dezember 1896 59445, bis zum 31. März 
1897 65 899, bis zum 30. Juni 1897 72 807, 
bis zum 30. September 1897 79 005 und 
bis zum 31. Dezember 1897 85 593, ſodaß 
am 1. Januar 1897 161670, am 1. April 
1897 172 632, am 1. Juli 1897 185935, am 
1. Oktober 1897 198 854 und am 1. Januar 
1898 210859 Invalidenrenten liefen. 

Die Zahl der bewilligten Altersrenten 
betrug bis zum 31. Dezember 1896 295 705, 
bis zum 31. März 1897 301 945, bis zum 
30. Juni 1897 307 487, bis zum 30. Septbr. 
1897 312708 und bis zum 31. Dezember 
1897 318 409; davon ſind infolge Todes 
oder Auswanderung der Berechtigten oder 
aus anderen Gründen weggefallen bis zum 
31. Dezember 1896 91750, bis zum 31. 
März 1897 97 747, bis zum 30. Juni 1897 
103 828, bis zum 30. September 1897 
108798 und bis zum 31. Dezember 1897 
114765, ſodaß am 1. Januar 1897 203 955, 
am 1. April 1897 204 198, am 1. Juli 1897 
203659, am 1. Oktober 1897 203 910 und 
am 1. Januar 1898 203 644 Altersrenten 
liefen. 

Beitrags erſtatt ungen ſind be 
willigt bis zum 31. Dezember 1896 an 
weibliche Verſicherte, die in die Ehe ge⸗ 
treten find, 72 663 und an die Hinterbliebe⸗ 


nen von Verſicherten 18952, zuſammen 
90615, bis zum 31. März 1897 92 706 und 
24540, zuſammen 117246, bis zum 30. Juni 
1897 117621 und 30 560, zuſammen 148 181, 
bis zum 30. September 1897 140972 und 
36 253, zuſammen 177225 und bis zum 31. 
Dezember 1897 171392 und 41 591, zu⸗ 
ſammen 212 983 Beitragserſtattungen. 

Hiernach iſt in der Zahl der laufenden 
Invalidenrenten, welche ſeit dem 1. Januar 
1898 zum erſten Male die Zahl der 
laufenden Altersrenten überſchritten haben, 
während des Jahres 1897 eine ziemlich 
gleichmäßige erhebliche Steigerung einge— 
treten, während bezüglich der laufenden 
Altersrenten der Beharrungszuſtand erreicht 
zu ſein ſcheint. Bei den bewilligten Bei— 
tragserſtattungen läßt ſich nur eine lang— 
ſame Steigerung erkennen. 


Zur Dreyfus⸗Affaire. 

Zur Dreyfus⸗Sache iſt beachtenswerth, 
daß die Hauptvertreterin des jüdischen Syn⸗ 
dikats in Deutſchland, die „Frankf. Ztg.“, 
eine Art Rückzug antritt. Das Blatt läßt 
ſich melden: „Stuttgart, 29. Januar. In 
einem Berliner Briefe des „Beobachter“ 
wird eine neue Verſion zur Affaire Dreyfus 
mitgetheilt. Dreyfus habe thatſächlich mit 
Deutſchland nicht die geringſte Fühlung ge⸗ 
habt, aber er habe in beſter Abſicht dem 
verbündeten Rußland mitgetheilt, daß die 
militäriſche Stärke Frankreichs dem nicht 
entſpreche, was nach Petersburg gemeldet 
wurde. Vor allem habe er die durch die 
Bewaffnung der deutſchen Artillerie er— 
wachſene Ueberlegenheit Deutſchlands mit⸗ 
theilen können. Dreyfus habe mit ſeinen 
Mittheilungen beabſichtigt, durch Rußland 
einen Druck auf Frankreich auszuüben, zu⸗ 
nächſt aber erwirkt, daß man in Petersburg 
mißtrauiſch geworden ſei und daß Mohren- 
heim abberufen wurde. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung aber wolle ſich heute nicht dazu be⸗ 
quemen, einzugeſtehen, daß Frankreichs 
Schwäche und ihre eigene Unfähigkeit an 
den beſten Freund verrathen worden ſei.“ 
Die Juden ſcheinen zu merken, daß ſie mit 
der „Unſchuld“ ihres Glaubensgenoſſen doch 
nicht mehr durchkommen. 


Mittwoch den 2. 


Februar 189. 


Die von anderer Seite ſchon lange aus— 
geſprochene Vermuthung, daß der eigentliche 
Kern der Dreyfus - Sache eine ruſſiſche 
Spionagegeſchichte ſei, erhält Nahrung durch 
einen Artikel der Petersburger „Nowoſti“, 
in dem auch erklärt wird, daß die Reviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes nach der Ausſage des 
deutſchen Staatsſekretärs v. Bülow under: 
meidlich geworden ſei, es ſei denn, daß das 
franzöſiſche Miniſterium erklärt, das Gerücht 
habe eine andere Macht als Deutſchland im 
Auge gehabt. 

Zola hat erklärt, er übernehme die Ver— 
theidigung von Dreyfus nur, weil er hoffe, 
daß der Roman, an dem er jetzt arbeite und 
in dem er einige Epiſoden aus dem Dreyfus— 
Prozeß hineinweben wolle, viel gekauft werde. 
Die Großthat Zolas, welche die jüdiſche 
Preſſe in ſeinem Auftreten gegen die fran— 
zöſiſche Regierung erblickt, iſt alſo, wenn 
nicht auf den allmächtigen jüdiſchen Einfluß, 
dann auf Reklameſucht zurückzuführen. Viel⸗ 
leicht trifft auch beides zu. 

50 Profeſſoren der Brüſſeler Univerſität 


haben an Zola eine Sympathiekundgebung 
gerichtet. Welche rührende Theilnahme an 


einer innerpolitiſchen Angelegenheit Frank⸗ 
reichs! Aus Paris wird dagegen wieder ge— 
meldet, daß ſich bei Gelegenheit des Feſtes 
zu Ehren Karls des Großen einige hundert 
Gymnaſiaſten nachmittags hinter der 
Madeleine-Kirche zuſammenſchaarten, um 
gegen Zola eine Kundgebung zu veranſtalten. 
Sie wurden von der Polizei zerſtreut. 
Ungefähr dreißig wurden verhaftet, weil ſie 
ſich weigerten, weiterzugehen. 

Bordeaux, 31. Januar. Geſtern hielt 
hier Millevoye eine gegen die Dreyfus— 
Affaire gerichtete Verſammlung ab; er ſetzte 
die allgemeine Weltlage auseinander und 
wandte ſich heftig gegen die Juden. Die 
Dazwiſchenkunft von Anarchiſten und Sozialiſten 
rief einen gewaltigen Tumult hervor. Ein 
Anarchiſt wurde blutüberſtrömt hinausge⸗ 
worfen. Der Kommiſſar hob die Berjamme 
lung auf. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Vernehmen der halboffiziöſen „Berl. 
Pol. Nachr.“ nach ſoll es in der Abſicht der 


liegen, die 
über die Sonntagsruhe für einzelne 
Gewerbszweige, ohne das Weſen der Sonn— 
tagsruhe ſelbſt zu berühren, Aenderungen 


Regierung Beſtimm ungen 


zu unterziehen. Die zu dieſem Behufe ein⸗ 
geleiteten und auf Erfahrungen in der 
Praxis zurückzuführenden Arbeiten ſollen ſo 
weit gefördert ſein, daß ihr Abſchluß ſchon 
in einer nahen Zeit herbeigeführt werden 
könnte. 

Die „Nord. Allg. Ztg.“ hört: Dem 
Bundesrathe ging nunmehr ein Geſetzent— 
wurf zu, wodurch die in Ausſicht geſtellten 
Aenderungen über das Poſtweſen 
im Gebiete des deutſchen Reiches eingeführt 
werden ſollen. 

Wie bereits mitgetheilt, wird die aus 
engliſcher Quelle ſtammende Nachricht von 
der Ermordung einer deutſchen Patrouille 
bei Tſimo an der Kiaotſchau bucht als 
erfunden bezeichnet, der Tod des Matroſen 
Schulze ſteht dagegen leider feſt. Nähere 
Mittheilungen über die Art der Genug— 
thuung, die Deutſchland für dieſe neue 
Miſſethat der Chineſen fordert, liegen noch 
nicht vor, ſind aber in nächſter Zeit zu 
erwarten. Dies kann aber als ſicher ange— 
nommen werden, daß es ſich hier nur um das 
Verbrechen einzelner Perſonen handeln kann. 
Das Gros der Bevölkerung ſteht den 
Landungstruppen freundlich entgegen, das 
erhärtet folgende, aus franzöſiſcher Quelle 
ſtammende Nachricht: Marſeille, 30. Jan. 
Die mit dem letzten Poſtdampfer hier einge- 
troffenen Zeitungen aus Tongking melden, 
daß der deutſche Dampfer „Longmoon“, 
Kapitän Schultz, von der chineſiſchen Küſten⸗ 
fahrtgeſellſchaft am 24. November in Kiao⸗ 
tſchau mit Depeſchen für das deutſche Ge⸗ 
ſchwader, ſowie Vorräthen für die Schiffe und 
die Truppen angekommen ſei. Der Dampfer 
fand dort alles vollkommen ruhig. Zwiſchen 
Deutſchen und Chineſen herrſchte die auf⸗ 
richtigſte Harmonie. Die deutſchen Offiziere 
machten mit ſchwachen Patrouillen mehrere 
Streifzüge im Innern des Landes; ſie 
wurden überall aufs beſte von der Bes 
völkerung aufgenommen, der ſie anempfahlen, 
ſich nicht zu beunruhigen, und die Verſicherung 
gaben, daß ſie nichts zu befürchten hätten, ſo 
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Sturmflut. 
Novelle von Clariſſa Lohde. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Dora ſchüttelt immer noch den Kopf. 
Was hilft aber das Gegenreden, wo eine 
gänzliche Unmöglichkeit des Verſtehens vor⸗ 
handen? Eine Madame Affanowitſch wird 
eine feinfühlende Natur wie die Ediths nie 
begreifen, nie in ihr Empfinden eindringen 
können. Nun einmal Edith's Verlobung 
mit Tornik öffentlich verkündet, iſt Dora 
ganz ſicher, daß nichts Unpaſſendes von 
Seite der Braut geſchehen wird. Eine 
andere Sorge jedoch bewegt ſie, die Sorge 
um Edith's zarte Geſundheit, welche durch 
die Seelenkämpfe der letzten Tage mehr als 
erſprießlich angegriffen worden iſt. Könnte 
ſie ſehen, wie Edith jetzt von krampfhaftem 
Schluchzen erſchüttert, ein Bild der Ver⸗ 
zweiflung, im Sopha lehnt, wie ihre Bruſt 
angſtvoll nach Athem ringt, ſie wäre eilends 
zu ihr zurückgekehrt. So aber meint ſie 
klug zu handeln, wenn ſie möglichſt heiter 
erſcheint, ſcherzt und lacht, wie die andern 
alle. Immer wieder werden die Gläſer auf 
das Wohl der Neuverlobten geleert. Das 
laute Stimmengewirr, aus dem das grelle 
Organ von Alexander Tornik hervortönt, 
dringt bis zu den Ohren Edith's, ſcheucht 
ſie von ihrem Sitze empor. Nur fort, fort 
aus dem Bereich dieſer Stimmen, dieſer 
Luſtigkeit, die für fie das Grab ihrer Hoff- 
nungen, alles irdiſchen Glückes bedeutet! 
Ihr iſt, als müſſe ſie erſticken. Wankenden 
Schrittes verläßt ſie den halbdunklen Raum, 
eilt den Korridor entlang bis zur Seiten⸗ 
thür, die in den Garten führt. Ein heftiger 


Sturmwind prallt gegen ſie an, reißt ihr 
die Thür faſt aus der Hand; ſie achtet deſſen 


nicht. 


Ach, der Sturm, der in ihrem Herzen 
wühlt, iſt furchtbarer als jel‘ ft das Unwetter 
draußen. 

Was hat ſie gethan? Iſt es denn 
möglich, iſt ſie für allezeit jetzt an einen 
Mann gebunden, für den ſie nichts empfinden 
kann als Widerwillen? War es denn recht 
von ihr, dem Drängen der Schweſter nachzu⸗ 
geben, und iſt der Preis, den ſie für das 
Wohlergehen der Ihren zahlen ſoll, nicht 
doch zu hoch? — Ach, wer ihr Antwort 
gäbe auf dieſe Fragen, die beklemmend ihre 
Bruſt bedrücken! 

Das Antlitz in den Händen bergend, 
ſinkt ſie auf eine Bank. Vor ihrem Geiſte 
ſteigt die Heimat auf, der Mutter traulich 
enges Stübchen, wo ſie bei aller Dürftigkeit 
ſo glücklich war, arbeitend, ſtrebend mit den 
Ihren. Ach für ſie, für ihre Lieben iſt es 
ja, daß ſie das Schwere auf ſich nehmen, 
einem Manne ſich zu eigen geben ſoll, den 
ſie nicht liebt, nie lieben wird. Am öſt⸗ 
lichen Himmel hinter den bewaldeten Höhen 
Oranienbaums ſteigt der Mond empor. Sein 
bleiches Licht beſtrahlt unheimlich das wild 
tobende Meer, zu deſſen dumpfem Brauſen 
der Sturm ſein ſchauerliches Lied ſingt. 
Schon ſpritzen die Wellen über die Stein⸗ 
mauer in den Garten, das hölzerne Gitter: 
thor ächzt unter dem fortdauernden Andrange 
der Wogen. 

Edith ſchauert zuſammen. Sie fühlt, wie 
etwas Kaltes ſich um ihre Füße ringelt. 
Jäh auffahrend blickt ſie um ſich. Was iſt 
das! Nichts feſtes ſieht ſie mehr. Raſen, 
Blumen, Sträucher, alles iſt wie durch Zauber 
verſchwunden, eine blinkende Waſſerfläche, 
ſoweit das Auge reicht. Sie will fort, aber 
ihre Füße ſind wie gefeſſelt. Todesangſt 
erfaßt ſie. Iſt das die Antwort auf die 


bangen Fragen ihrer Seele, die Gott ihr ge— 
ſendet, das die Löſung aller Wirren? 

Höher und höher ſteigt die Flut. Eine 
haushohe Welle prallt gegen das Thor, wirft 
es nieder und brandet, ſie mit Schaum über⸗ 
ziehend, an der Gartenbank, an der ſie ſich 
ſtützend gehalten, und hebt dieſelbe hoch 
empor. 

Ein furchtbares Anſtgefühl erfaßt ſie, 
ihr wird kalt bis ins Herz hinein. Eine 
neue Welle ſtürzt auf ſie zu und zieht ſie 
rückwärts. Sie fühlt, daß ſie den Boden 
verliert — ſinkt — — 

„Edith, Edith!“ hört ſie ſich noch wie 
im Traume rufen. — Das eiſige Waſſer 
umfaßt, erſtarrt ſie, — ihre Sinne ſchwinden. 

Sie fühlt es nicht mehr, wie zwei kräftige 
Arme ſie umfaſſen, wie ſie emporgehoben 
und durch Sturm und Wellendrang fortge— 
tragen wird. — — 

Drinnen im Hauſe renntalles verſtört durch— 
einander. Der Spieltiſch iſt umgeworfen, die 
Karten liegen zerſtreut auf dem Boden. Im 
Korridor drängen ſich die Gäſte. Man ruft 
nach den Kutſchern, beſtellt die Wagen, ſucht 
fieberhaft nach der Garderobe. — Alle er⸗ 
füllt nur ein Gedanke, aus der Gefahr hin⸗ 
aus, ſich in Sicherheit zu bringen. — Da⸗ 
zwiſchen donnern die Wogen an das leicht 
gebaute, unter ihrem Anprall erzitternde 
Holzhaus. Ihr Gebraus miſcht ſich mit dem 
kreiſchenden Angſtgeſchrei der Damen, den 
laute Befehle ertheilenden Stimmen der 
Männer. Auch Alexander Tornik hat ſchon 
ſeinen Wagen befohlen und ſteht in Hut und 
Mantel zum Abfahren bereit da. Der ſonſt 
im Bewußtſein ſeiner Bedeutung ſo geräuſch— 
voll heitere Mann iſt ganz ſtill und bleich, 
die Todesfurcht ſteht ihm auf dem Geſicht 
geſchrieben. Und warum ſollte er auch das 


Leben nicht lieben, den Tod nicht fürchten? 
Er, der alles beſitzt, was ihm die Tage in 
Glanz und Schimmer kleiden kann, der eben 
im Begriff iſt, ein neues Glück an ſich zu 
feſſelu? 

In ſeiner Aufregung hat er beinahe der 
Neuverlobten vergeſſen. Jetzt jedoch, da die 
Abfahrt naht, fällt ihm ihre Abweſenheit auf. 

„Wo iſt Edith?“ fragt er den neben 
ihm ſtehenden, gleichfalls zum Verlaſſen des 
Hauſes gerüſteten Hausherrn; denn auch 
dieſer hat ſeinen Wagen beſtellt, um der 
Einladung Torniks zu folgen und mit ſeiner 
Familie Schutz in deſſen auf der Höhe von 
Neu⸗Peterhof gelegenen, gegen jede Waſſer— 
gefahr geſchützten Datſche zu ſuchen. 

Schon ſind die Kinder oben 
Schlafzimmern geweckt und müſſen 
Augenblick herunterkommen. 

„Ja, wo iſt Edith?“ wendet auch Boris 
Gorski ſich fragend nach ſeiner Frau hin, die 
eben mit dem Einpacken einiger Koſtbarkeiten 
beſchäftigt iſt. 

Dora wendet den beiden Herren ein 
bleiches, verſtörtes Geſicht zu. 

„Wir ſuchten ſie hisher vergebens. Sie 
war in den Garten gegangen. Wenn ſie 
verunglückt wäre!“ 

„Warum gleich verunglückt?“ erwidert 
Boris Gorski verdroſſen. „Schlimm genug, 
daß ſie es liebt, ſich immer von uns abzu⸗ 
ſondern. Iſt ſie im Garten geweſen, ſo hat 
ſie wahrſcheinlich früher als wir die Gefahr 
bemerkt und ſich in Sicherheit gebracht.“ 

„Das walte Gott!“ ſagt Dora, ohne 
jedoch innerlich beruhigt zu ſein. 

Nun poltern die Knaben, in Mänteln 
und Kapuzen gehüllt, die Treppe herunter. 

„Und Doktor Ollendorf?“ fragt Boris 
Gorski, ſich nach dem Hauslehrer umblickend. 


in den 
jeden 


lange ſie ſich freundlich gegen die Beſucher 
verhielten. 

Der klerikale Gruppenführer Dr. Eben⸗ 
hoch hat im öſterreichiſchen Landtage 
eine Rede gegen die Sprachenverordnungen 
gehalten. Damit iſt die Mehrheit geſprengt, 
und die Deutſchen ſtehen jetzt von der deutſch⸗ 
nationalen Fraktion bis zur klerikalen in 
dieſem Punkte wenigſtens Schulter an 
Schulter. Der in Leitmeritz abgehaltene 
deutſche Akademikertag hat einen Beſchluß ge⸗ 
faßt, der die ſofortige Verlegung der Uni⸗ 
verjität von Prag in deutſche Gegenden ver— 
langt, ganz wie 1409. Auch wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Vorleſungen von Montag 
Mittag nicht mehr zu beſuchen, falls das 
Verbot, Farben zu tragen, nicht aufgehoben 
werde. Damit hängt auch wohl die pflaumen⸗ 
weiche Aeußerung des Statthalters Grafen 
Coudenhove zuſammen, daß das Verbot des 
Farbentragens bald aufgehoben werde. 

Auf Kreta wird die Nationalverſamm⸗ 
lung für den 1. Februar einberufen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 1898. 

— Zur Frühſtückstafel bei den kaiſerl. 
Majeſtäten am Sonnabend war Graf Goertz 
geladen. Nachmittags 3 Uhr unternahmen 
beide Majeſtäten eine gemeinſame Spazier⸗ 
fahrt. Abends fand, wie jchun gemeldet, im 
königlichen Schloſſe ein Hofball ſtatt. — 
Zur geſtrigen Mittagstafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen J. J. K. K. H. H. 
der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Baden und S. D. der Fürſt von Waldeck 
und Pyrmont mit Gemahlin und deren Ge— 
folge. Nach der Mittagstafel machte Seine 
Majeſtät der Kaiſer einen Beſuch bei dem 
hieſigen öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafter 
von Szögyeny⸗Marich anläßlich des Todes— 
tages des Kronprinzen Rudolf von Oeſter⸗ 
reich. Zur geſtrigen Abendtafel bei Ihren 
Majeſtäten waren geladen die erbgroßherzog— 
lich Badiſchen Herrſchaften mit Gefolge, der 
Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Staatsminiſter von Bülow, der Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamtes von Podbielski 
und der badiſche Geſandte Dr. von Jage- 
mann. Heute Morgen hörte Se. Majeſtät 
der Kaiſer die Vorträge des Landwirth— 
ſchaftsminiſters Frhrn. v. Hammerſtein⸗ 
Loxten, des Chefs des Zivilkabinets, Wirkl. 
Geh. Raths Dr. von Lucanus, des Staats⸗ 
ſekretärs des Reichsmarineamtes, Kontre— 


Admirals Tirpitz und des Chefs des Marine- j 


Kabinets, Kontreadmirals Frhrn. v. Senden⸗ 
Bihran. Nach der Frühſtückstafel gedachte 
Se. Majeſtät der Kaiſer die Ausſtellung des 
Vereins der Künſtlerinnen und Kunſt⸗ 
freundinnen im Akademiegebäude zu be— 
ſuchen und abends um 7 Uhr einer Ein- 
ladung des Generals der Infanterie von 
Arnim zum Diner zu folgen. 

— Von München aus werden die in den 
letzten Tagen verbreiteten Gerüchte, König 
Otto von Bayern ſei ſchwer erkrankt und 
habe ſogar einen Schlaganfall erlitten, offiziös 
dementirt. Der Zuſtand des umnachteten 
Königs ſei unverändert. 


— Wie über die letzte Sitzung der 
Zivilprozeßkommiſſion des Reichstages nach⸗ 
träglich berichtet wird, erklärte Staats⸗ 
ſekretär Nieberding bei der Berathung über 
die Erhöhung der Reviſionsſumme: infolge 
der Ueberlaſtung des Reichsgerichts ſtehe 
die Autorität der ganzen Rechtspflege in 
Frage. Die Erweiterung um mehr als einen 
Senat würde verhängnißvoll ſein; es bleibe 
alſo nur die Erhöhung der Reviſionsſumme 
übrig, um das Reichsgericht zu entlaſten. 
Die verbündeten Regierungen würden an 
dieſer Frage die Novelle nicht ſcheitern 
laſſen, aber dem Reichstag die Verant⸗ 
wortung zuſchieben. 

— Nach einer Meldung aus Kiel plant 
die Regierung den Bau eines Hafens für 
Hochſeefiſchereiſchiffe an der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Küſte der Nordſee, vorausſichtlich in 
Huſum. 

— Mehr als 2000 Poſtunterbeamte haben 
geſtern unter Zuſtimmung des Staatsſekre⸗ 
tärs v. Podbielski einen Verband der Poſt⸗ 
unterbeamten gegründet. 

— Eine von etwa 1000 Perſonen be⸗ 
ſuchte Schuhmacherverſammlung beſchloß 
geſtern, die Vorſchläge des Einigungsamtes 
des Gewerbegerichts anzunehmen und die 
Arbeit am Dienſtag wieder aufzunehmen. 
In einer einſtimmig acceptirten Reſolution 
heißt es jedoch, daß, wenn die Arbeitgeber 
ſich nicht ſofort auf Unterhandlungen betreffs 
des Arbeitsnachweiſes einlaſſen, die Arbeit 
ſofort wieder niederzulegen ſei. 

Kaiſerslautern, 31. Januar. 
ſtichwahl Homburg⸗Kuſel. Der „Pfälziſchen 
Preſſe“ zufolge haben erhalten Schmidt 
(natl.) 8851 und Lucke (Bund der Land⸗ 
wirthe) 7846 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 


Reichstags⸗ 


gewählt. 
g Ausland. 

Wien, 31. Januar. Der Kaiſer begab 
ſich heute früh nach der Gruft in der 


Kapuzinerkirche und verrichtete ein Gebet 
an dem Sarkophage des Kronprinzen 
Rudolf. 


Provinzialnachrichten. 

5, Culmſee, 31. Januar. (Gefälſchte Legiti⸗ 
mationen.) Seit einiger Zeit wird mit gefälſchten 
Zeugniſſen, welche die Unterſchrift des Stadt⸗ 
magiſtrats und ein beigedrücktes gefälſchtes 
Siegel tragen, Unfug und Schwindel getrieben. 
So iſt jetzt wieder ein derartiges, vom 28. Septbr. 
1897 datirtes Schriftſtück, verſehen mit der Unter⸗ 
chrift „Tillmann“, vom ruſſiſchen Vizekonſulat in 
Thorn als verdächtig angehalten worden. Das 
fragliche Schriftſtück hat folgenden Wortlaut: 
„Der aus Odeſſa (Rußland) gebürtige und dort 
heimatsberechtigte Artiſt Mendel Koziuski befand 
ſich vom 6. März d. J. bis zum heutigen Tage 
in der Landesirrenanſtalt zu Konradſtein, allwo 
er an Geiſteskrankheit behandelt wurde. 0 
war gegen Hinterlegung ſeiner Heimatspapiere, 
beſtehend aus Reiſepaß, Geburtsſchein 2c., bei der 
gefertigten Stelle polizeilich gemeldet, da benannte 
Papiere bisher nicht eruirt werden konnten, wird 
den Inhaber dieſe Beſcheinigung zur einſtweilen 
Legitimation ertheilt.“ Bisher iſt es nicht ge⸗ 
lungen, den Ausſteller zu ermitteln und zur 
Rechenſchaft zu ziehen. 

Danzig, 29. Januar. (Unter dem Namen 
⸗Wohnungsverein“), E. G. m. b. H., wurde geſtern 
hier eine Baugeſellſchaft gegründet. Es ſoll in 


„In ſolcher Gefahr müßte doch ſein Platz bei 
ſeinen Zöglingen ſein.“ 

Er vergißt in dem Augenblick ganz, daß 
er den jungen Mann, der ein ganzes Jahr 
lang ſein nicht leichtes Amt bei den ver⸗ 
wöhnten Knaben verwaltete, vor einigen 
Stunden erſt ſehr kühl verabſchiedet und aus 
dem Verhältniß in ſeinem Hauſe entlaſſen hat. 

Da indeſſen niemand etwas von dem 
Hauslehrer weiß, auch die Knaben nicht, 
denkt man nicht weiter an ihn. Nur in 
Dora's Seele iſt ein Ahnen aufgeſtiegen, als 
müßten die beiden Vermißten beiſammen ſein 
— ob in Sicherheit, ob verunglückt? — Sie 
will das erſtere hoffen und iſt in dieſem 
Augenblick bereit, alles zu verzeihen, wenn 
ſie nur die geliebte Schweſter lebend wieder 
ſieht. 

Ihr Blick wendet ſich forſchend nach 
Tornik, ob dieſer auch etwa denſelben Arg- 
wohn hege als ſie. Aber nein! — Ein 
Mann wie Tornik würde es nie begreifen, 
daß ein Mädchen, und gar ſeine Verlobte, 
einen Hauslehrer in ihrem Herzen mit ihm 
in Konkurrenz bringen könnte. 

„Vielleicht,“ wagt Dora nun vorbeugend 
zu bemerken, „hat Doktor Ollendorf von 
ſeinem Zimmer aus Edith im Garten in 
Gefahr geſehen und iſt zu ihrem Beiſtand 
geeilt.“ 

„Das wäre vernünftig,“ nickte Tornik, 
„vernünftiger, als ich es ſolchem Schulfuchſer 
zugetraut hätte. Sie erwarten uns dann 
wahrſcheinlich ſchon beide auf der Land⸗ 
ſtraße.“ 

„Wenn ſie dorthin zu gelangen noch Zeit 
gefunden haben. Möglicherweiſe ſind ſie 
mit dem einzigen im nahen Bootshauſe 
ankernden Boote des Herzogs von Leuchtenberg 
entkommen?“ 5 

„Wohin aber könnten fie ſich gewendet 
haben?“ 


„Nach irgend einem der höher gelegenen 
Orte,“ meinte Boris Gorski, ziemlich gelaſſen. 
„Kenntniß der Umgegend beſitzt Herr Ollen⸗ 
dorf mehr als wir, denn ſeine Hauptbe⸗ 
ſchäftigung beſtand ja hier im Spazierenlaufen. 
— Sie werden ſich ſchon wieder einfinden, 
darum keine Sorge. Sie ſind vielleicht bei 
weitem beſſer daran als wir ſelber.“ 


Eben iſt der letzte Wagen mit Gäſten ab⸗ 
gefahren. Schon ſpülen die Wellen um die 
Treppe des Hauſes. Jegor, der Diener, 
hat die Damen bereits auf ſeinen Armen in 
die Wagen tragen müſſen. Daſſelbe Amt 
muß er jetzt auch bei Dora und den Kindern 
ausüben. — Die Pferde ſtehen bis über die 
Kniee im Waſſer. Mit fliegenden Mähnen 
und hoch gehobenen Nüſtern kämpfen ſie 
gegen die Wogen an. Der Kutſcher ſchlägt 
mit der Peitſche auf ſie ein, daß ſie ſich hoch 
aufbäumen. Dennoch geht es nur langſam 
vorwärts. Das Waſſer ſpritzt bis in die 
Wagen hinein, fröſtelnd hüllen ſich die In⸗ 
ſaſſen feſter in ihre Mäntel. Endlich iſt 
trockener Boden unter den Hufen der Pferde. 
Auf der Landſtraße herrſcht ein bewegtes 
Treiben — überall zu Fuß und zu Wagen 
flüchtende Datſchenbewohner, angſtvollesHaſten 
und Schreien. Auch hier werden Angehörige 
vermißt und gerufen. Tornik und Gorski 
laſſen ihre Wagen halten; wieder wird 
Edith's und des Hauslehrers Namen laut ge⸗ 
rufen. 
geben. — So muß man ſich gedulden und 
weiter fahren. 


„Morgen,“ tröſtet Boris Gorski ſeine 
angſtvoll beſorgte Gattin und den Verlobten, 
„morgen finden wir die Geſuchten wieder, 
— nur keine unnöthige Aufregung. 
ſiehſt, auch in anderen Datſchen giebt es 
Vermißte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Derjelbe | kl 


Niemand aber weiß Antwort zu S 


Dule 


Anbetracht der hieſigen hohen Miethspreiſe der 
Bau von Häuſern mit billigen Mittelwohnungen 
angeſtrebt werden. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt, 
von der Altersverſicherung zum Baufonds ein 
Darlehn von 100000 Mk. aufzunehmen. Es find 
etwa 500 Beitrittserklärungen erfolgt. 
Königsberg, 31. Januar. (Falſche Duell⸗ 
nachricht.) Die „Königsb. Allgem. Ztg.“ giebt die 
Meldung des „Berl. Tagebl.“ von einem angeb- 
lichen Duell zwiſchen dem Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck und dem Oberpräſidialrath Dr. Mau⸗ 
bach wieder und bemerkt dazu: Wir können dieſer 
Nachricht gegenüher nur feſtſtellen, daß an der 
ganzen Sache kein wahres Wort iſt; auch 


ind unſeres Wiſſens derartige Gerüchte hier ab⸗ W̃ 


ſolut nicht im Umlaufe geweſen. Das erſte, was 


wir über die Geſchichte hören und leſen, iſt die B 


im „Berl. Tagebl.“ befindliche Notiz. 

Inowrazlaw, 31. Januar. (Selbſtmord.) Der 
Kaufmann P hierſelbſt hat ſich erſchoſſen. Zer⸗ 
rüttete Vermögensverhältniſſe infolge verunglückter 
Spekulationen und unglückliche Familienverhält⸗ 
niſſe ſollen den, wie der „Kuj. B.“ berichtet, 
allgemein beliebten und geachteten Mann in den 
Tod getrieben haben. 

Aus dem Kreiſe Inowrazlaw, 30. Januar. 


(Verkauf von ruſſiſchem Fleiſch.) Seit längerer E 


Zeit iſt behördlicherſeits bei der Kammer zu 
Valentinowo der Verkauf von Schweinefleiſch 
aus Rußland geſtattet. An den Verkaufstagen 
(Mittwoch und Sonnabend) findet man dort oft 
hunderte von Menſchen aus der Umgegend, von 
denen jeder „eine Portion“, 4 Pfund für 1,50 Mk., 
einkauft. Bei den hohen Fleiſchpreiſen iſt die Ein⸗ 
richtung namentlich für die ärmere Bevölkerung 
eine wahre Wohlthat. 

Bromberg, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Dem 


kürzlich zur Ausgabe gelangten Verzeichniß der] Ab 


prämiirten Ausſteller bei der ſächſiſch⸗thüringiſchen 
Gewerhe⸗Ausſtellung in Leipzig iſt zu entnehmen, 
daß das Preisrichter⸗Kollegium für Gruppe VI 
Herrn Oberingenieur Metzger in Bromberg ein 
Diplom für Erfindung der durch die Firma 
Windſchild u. Langelott ausgeſtellten Doppel⸗ 
röhren für Trennkanaliſation zuerkannt hat. — 
Der Abgeordnete Liebermann von Sonnenberg 
wird in allernächſter A hier einen politischen 
Vortrag halten. — In Kl. Bartelſee ift die 
geiſtesſchwache Gerichtsaſſiſtenten⸗Wittwe Katha⸗ 
rina Rösmer von hier als Leiche aufgefunden 
worden. Die Frau iſt erfroren. 

Poſen, 31 Januar. (Schweres Unglück.) Beim 
Ausroden einer Pappel in Wengorzewo wurden 
beide Kinder der Wittwe Cziezuiak von dem um⸗ 
ſtürzenden Baumſtamme erſchlagen. 

Bomſt, 31. Januar. (Bei der Landtagserſatz⸗ 
wahl) im 4. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen (Meſeritz⸗ Bomſt) wurde nach amtlicher 
Feſtſtellung General⸗Landſchaftsdirektor v. Staudy 
Poſen, konſ.) „mit 244 von abgegebenen 
Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat, Probſt 
Enn (Pole) erhielt 122 Stimmen. 


Weſtpreußiſche Abgeordnete in der 
Agrardebatte vom 29. Januar. 


„(Vergleiche den geſtrigen Bericht über die 
Sitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom 
Sonnabend.) 

Abg. Ehlers⸗Danzig wendet ſich gegen den 
Abg. Gamp. N e > 

Abg. Riekert- Danzig (freiſ. Ver.) wünſcht die 
Abänderung der weſtyreußiſchen Kör⸗ 
ordnung und bittet den Miniſter um eine Er⸗ 
ärung, wie er zu dieſer Frage ſtehe. Seine 
Partei werde alle Maßregeln mit Freude be⸗ 
grüßen, die darauf ausgehen, den vaterländiſchen 
Viehbeſtand vor der Seuchengefahr zu ſchützen. 
Er ſei zwar der Anſicht, daß in dieſer Frage 
wenig kompetente Beurtheiler vorhanden ſeien. 
Es jeien das die Sachverſtändigen, die dem 
Miniſter zur Seite ſtänden. Was aber über jenen 
Zweck des Seuchenſchutzes hinausgehe, würden 
ſeine politiſchen Freunde ſtrikte ablehnen. Redner 
bittet den Miniſter, das Lob, das er den Land⸗ 
wirthſchaftskammern hat zu theil werden laſſen, 
in etwas einzuſchränken. Man könne erſt nach 
Jahren ein abſchließendes Urtheil darüber ge⸗ 
winnen. Was die Angriffe des Herrn Gamp 
gegen den Abg. Gothein betreffe, ſo würde Abg. 
Gamp eine große Anzahl von Leuten finden, die 
in Beaun auf Oberflächlichkeit und Unkenntniß 
der wirklichen Dinge nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Aufs ſchärfſte zu verurtheilen ſeien die 
Denunziationen und Verfolgungen, welche liberale 
Männer wie der Oberlehrer Fricke von ihrer 
Seite zu erleiden hätten. Er theile das Be⸗ 
dauern des Abg. Knebel, daß es dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter nicht gelungen iſt, für den Land⸗ 
wirthſchaftsetat beim Finanzminiſter bei der 
glänzenden Finanzlage mehr herauszuſchlagen. 
Die großen Mittel ſeien hoffentlich abgethan. 
Selbſthilfe ſei dasjenige, worauf es am meiſten 
ankomme. Aus dem Beifall, der der geſtrigen 
Erklärung des Miniſters folgte, ſei zu ſchließen, 
daß dieſe Erklärung für die rechte Seite einfach 
eine Erhöhung der Getreidezölle bis auf 8, ja 
auch auf 10 Mark bedeute. Der Miniſter ſelbſt 
werde aber nicht in Abrede ſtellen können, daß 
der Handelsvertrag mit Rußland eine wirth⸗ 
schaftliche und politiſche Nothwendigkeit war. 
Eine Regierung werde es nie verantworten können, 
wegen einiger Mark Getreidezoll die Handels⸗ 
verträge in die Brüche gehen u laſſen und einen 

amiren. 


Chicago! Und da macht Herr Gothein Aus⸗ 
führungen, die mit dieſen Thatſachen wenig über⸗ 
ein ſtimmen, die Landwirthſchaft aber ſchwer be⸗ 
drücken. Das Verbot des Getreideterminhandels 
hat der deutſchen Landwirthſchaft ungezählte 
Millionen in den Schoß geworfen, denn nunmehr 
kamen die früher zum Zweck der Spekulation vor⸗ 
handen geweſenen fremden Getreidemafjen nicht 
mehr ins Land. Der legitime Getreidehandel in 
der Provinz iſt wieder lebendig geworden. Wie 
wir dabei uns ſtehen, geht Sie garnichts an! 
(Heiterkeit) Die „Voſſiſche Zeitung“ natürlich, 
ein lediglich für Berliner Kreiſe berechnetes 
Blatt, futtert ihre Leſer mindeſtens einmal in der 

oche mit einem Schauerartikel über die Wir⸗ 
bungen des Börſengeſetzes, und dadurch wirkt das 
Blatt ungemein begriffsverengend. Den Spiritus⸗ 
export haben wir verloren, weil wir nirgends ins 
Ausland damit hereingelaſſen werden, in das 
Ausland, das jetzt ſelbſt viel Spiritus produzirt 
mit Hilfe von Maſchinen, die in Deutſchland 
gebaut ſind. Im Oſten war der Großgrundbeſitz 
der Kulturträger, der Kleinbeſitz folgte ihm erit 
nach; jedenfalls wird bei uns in Weſtpreußen viel 
gelernt. Ich bittte den Herrn Landwirthſchafts⸗ 
miniſter, uns zu beſuchen, damit er ſieht, wie im 
ulmer Kreiſe gearbeitet wird. Herrn Gothein 
kann ich dazu nicht einladen, denn er kann eben 
nicht mehr in dieſer Hinſicht belehrt werden, 
durch die neuen Anſchauungen würde ſeine Phan⸗ 
taſie, ſein ganzer Ideenkreis platt zu Boden 
fallen. (Heiterkeit.) Wenn Sie, Herr Gothein, 
ſich von uns belehren laſſen wollen, dürfen Sie 
nicht immer ſich auf den Einwand zurückziehen: 
Das ſind lokale Verhältniſſe! Auch wir bauen 
Rüben. Bisher aber arbeiten wir nur für die In⸗ 
duſtrie, und durch die Frachten für den Staat. 

er wir ſehen die Hebung unſerer Kultur. 
Wenn die anderen Staaten mit der Aufhebung 
der Ausfuhrprämien, der Zölle u. ſ. w. voran⸗ 
gehen, wollen wir keinen Widerſtand entgegen⸗ 
ſetzen. Das aber hat jetzt aufgehört, daß wir uns 
ſagen laſſen: Du, Bruder Bauer, gehe Du 
voran! Herr Gothein braucht Ausdrücke uns 


gegenüber, wie der Abg. Bebel im Reichstag, er 1 


nennt uns Lebensmittelvertheuerer. Wo haben 
wir die Lebensmittel vertheuert? Der Zucker⸗ 
preis iſt um die Hälfte vermindert. Wir ſind alſo 
Wohlthäter geweſen! (Sehr gut!) Ebenſo ſind 
alle anderen Erzeugniſſe billig. Theuer iſt heute 
bloß das Schwein! Rindfleiſch u. J. w. iſt billig. 
Und wenn Gothein die amerikaniſchen Trichinen 
für nicht gefährlich hält, nun — unappetitlich iſt 
fie doch! Die Körordnung in Weſtpreußen it 
nicht ſo ſchlimm, der Miniſter ſollte uns aber 
durch Eiſenbahnbauten helfen. In dem ſchweren 
Wahlkampfe, der uns bevorſteht, hoffe ich auf die 
ſtarke Unterſtützung der Induſtrie. Nach Herrn 
von Eynerns Rede kann ja die öſtliche Land⸗ 
wirthſchaft die Hilfe der weſtlichen Induſtie er⸗ 
warten. So hoffe ich, werden die Wahlen eine 
Mehrheit bringen, die den Intereſſen der produ⸗ 
zirenden Stände und dem allgemeinen Wohl am 
beiten dienen wird. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Gamp⸗ Flatow⸗It. Krone (freikonſ.): 
In mir regt ſich das Mitgefühl mit Herrn 
Gothein ſo, daß ich ihn doch etwas in Schutz 
nehmen möchte. Aber eigentlich will ich nur 
einige Mißverſtändniſſe meiner geſtrigen Rede 
zurücknehmen. Die Zahlen der kommunalen 
Steuer bezogen ſich nicht auf Breslau, ſondern 
auf Berlin, und ich wollte u dieſe Steuern 
durchaus nicht als Schutzzölle bezeichnen. Ich 
verglich ſie nur mit ſolchen, weil ſie, wie die 
Schutzzölle dem Lande ſo der betr. Kommune zu 
gute kommen. (Zuruf des Abg. Gothein: drei 
Viertel der Getreidezölle kommen den Großgrund⸗ 
beſitzern zu gute!) Ja, wie ſoll man bei einer 
ſolchen Behauptung ruhig bleiben! Herr Ehlers, 
nehmen Sie doch Ihren Fraktionsgenoſſen Got⸗ 
hein in den Zügel! (Große Heiterkeit.) Ich 
ſoll Herrn Gothein ein oberflächliches Urtheil 
vorgeworfen haben. Nun, Herr Gothein hat mir 
darauf nichts erwidert, hat alſo wohl nichts da⸗ 
wider. Er berief ſich für ſeine Ausführungen auf 
einen Sachverſtändigen (Abgeordneter Gothein: 
Vier!) Na, bringen Sie mir doch die mal vor! 
(Heiterkeit.) Herrn Rickert möchte ich fragen, ob 
er für Einführung des Viehes aus verſeuchten 
Gegenden wie Holland, Dänemark u. ſ. w. in 
ſeinem Nordoſt eintritt? Von einem Bruch der 
Verträge iſt bei unſeren Wünſchen keine Rede. 
Die Herren vom Nordoſt täuſchen in dieſer Be⸗ 
ziehung die Bauern, wenn ſie eine ſtarke Sanitäts⸗ 
polizei im Innern befürworten, an der Grenze 
ſie aber beſeitigt wiſſen wollen. Die Agitation 
wird in Ihrem Verein „Nordoſt“ doch in ganz 
anderer Weiſe betrieben, als in dem verleſenen 
Bericht der Landwirthſchaftskammer! (Rufe 
links) Hier halten die Herren ſich allerdings 
zurück, im Lande aber wird die Agitation in 
geradezu frivoler Weiſe betrieben. (Sehr richtig! 
rechts.) Eine gerechte Vertheilung der Schul⸗ 
laſten haben wir ſchon lange angeſtrebt. In 
Pommern iſt der Großgrundbeſitzer geſetzlich in 
Bezug auf die Schullaſten im Vortheil, in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen aber ſind die Großgrundbeſitzer 
ſtark im Nachtheil, und keine Partei hat mehr 
für die Beſeitigung dieſer Ungleichheiten gethan, 
als die meine. In Bezug auf die Wegelaſten 
handelt es ſich faſt überall um privatrechtliche 
Beſtimmungen — dagegen kann man doch nichts 
ohne weiteres machen; wo die Zuſtände freilich 
unerträglich werden, da ſollte der Staat ein⸗ 
greifen. Wir wollen auch ſeit langer Zeit eine 
Aenderung des Armenweſens, eine Uebernahme 
der Armenlaſtung durch den Staat — um dieſe 
Forderung zu ſtellen, brauchte der Verein Nord⸗ 
oſt nicht erſt gegründet zu werden. Die Ausgaben 
des Landwirths für ſeine Arbeiter ſind unver⸗ 
hältnißmäßig viel größer als die der Reichen, die 
blos Dienſthoten beſchäftigen. Die hohen Ge⸗ 
treidepreiſe ſind den Viehzüchtern nicht ſchädlich, 
ſondern nützlich, denn ſie ſchaffen auch recht hohe 
Viehpreiſe — alſo beſteht in dieſer Beziehung 
eine Intereſſen⸗Solidarität zwiſchen allen Grund⸗ 
beſitzern. (Lebh. Beifall.) 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 2. Februar 1829, vor 
69 Jahren, wurde zu Renthendorf bei Neu⸗ 
ſtadt (Orla) der berühmte Naturforſcher und 
Reiſende Alfred Edmund Brehm geboren, welt⸗ 
bekannt durch ſein Hauptwerk „Das Thierleben“. 
Nur wenig Naturforſcher unſerer Zeit ſind als 
Lehrer und Hausfreunde zu ſo weiten Kreiſen 
des deutſchen Volkes in innigſte Beziehung ge 
treten, wie dieſer Gelehrte. Er war ein be 
geiſterter Freund und ſorgſamer Beobachter des 
Thierlebens, als welcher er in allen Welttheilen 
bekannt geworden iſt. Der noch nicht 50 jährige 
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Forſcher erlag am 11. November 1884 in jeinem 
Ketnrtsorte einer Nierenerkrankung, die ſeine 
räfte ſchnell erſchöpft hatte. 


8 Thorn, 1. Februar 1898. 

in T. Für das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 

Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
gaangen: von der Thorner Schuhmacher⸗Innung 
bei Mk vom Kriegerverein Lulkau, geſammelt 
55 der Feier des Kaiſersgeburtstages, 30,50 Mk., 

ganzen bisher 312,10 Mark. 
Korn und katholiſche We DE 
Rerſelöſtn Umgegend hat beſchloſſen, zu dem 


kaſlichen Beitrag von 10 Mark aus der Vereins⸗ 


au zahlen. Der Beitrag für die Jahre 1897 
Be 1898 ſoll demnächſt an die zuſtändige Stelle 
geführt werden. 5 
kreit Gur Reichstagswahl im Wahl⸗ 
der 17 horn⸗Culm⸗Brieſen) Unter 
verz Ueberſchrift „Zur Wahltaktit in der Oſtmark“ 
eröffentlicht die antiſemitiſche „Staatsbürger⸗ 
ttettung eine längere Fr aus dem Reichs⸗ 
wäswahlkreiſe Thorn⸗Culm⸗Brieſen. Einleitend 
rd gejagt, daß eine neuliche Notiz der 
Itaatabürger » Zeitung“ über den Wahlkreis 
horn⸗Culm⸗Brieſen und die Aufſtellung eines 
demeinſamen deutſchen Kandidaten in der Perſon 
s Landgerichtsdirektors Graßmann (natlib.) 
gt unwiderſprochen bleiben dürfe, weil fie den 
atſachen nicht ganz entſpreche. Es heißt dann: 
gelten iſt Herr Graßmann noch nicht als 
bezichstagskandidat nominirt worden, da die be⸗ 
etreffende (Vertrauensmänner⸗) Verſammlung, 
ie von etwa 150 Perſonen aus drei Kreiſen, 
frößtentheils Freiſinnigen und Nationalliberalen, 
ei ſucht war, nur beſchloſſen hat, Herrn Graßmann 
Einer ſpäter einzuberufenden deutſchen Wähler⸗ 
sung als gemeinſamen deutichen Kandi⸗ 
Mn en in Vorſchlag zu bringen. Zweitens 
W a auf dieſer Verſammlung über die jeit 
Ben feſtſtehende und bereits (auch von der 
Fetaatsbg Ztg.“) veröffentlichte Kandidatur der 
ten eb-iosialen Reformpartei (Gymngſial⸗Ober⸗ 
ee Benſemer⸗Thorn), jomit alſo über die 
: ze genannte Partei mit Stillſchweigen hinweg⸗ 
in lun; als ob ſie garnicht vorhanden wäre, — 
ſozi kanſtand. der die Anhänger der deutſch⸗ 
nun een Reformpartei zu veraulaſſen geeignet iſt, 
Dritter recht an ihrer Kandidatur feſtzuhalten. 
ihre Au ſind die rechtsſtehenden Parteien, ſoweit 
Baueriuhänger, insbejondere Kleingrundbeſitzer, 
nicht in; Handwerker, Beamte ſind, ganz und gar⸗ 
ma mit der vorgeſchlagenen Kandidatur Graß⸗ 
fü un einverſtanden, weil ſie den Herrn nicht 
hal einen geeigneten Vertreter ihrer Intereſſen 
ten können. Viertens ſcheint auch (wenigſtens 
re einer Aeußerung der „Kreuzztg.“) der Bund 
3 Landwirthe wenig geneigt, für dieſe Kandi⸗ 
egtur einzutreten — wahrſcheinlich aus demſelben 
an angeführten Grunde.“ Dann wird weiter 
ausgeführt, es ſei zu alledem übechaupt völlig 
kausgeſchloſſen, daß ein deutſcher Kompromiß⸗ 
Andidat in der Hauptwahl ſiege, denn ſchon der 
wozialdemokraten wegen werde es zu einer Stich⸗ 
wahl kommen. Durch Aufſtellung von Kandidaten 
* perſchiedenen deutſchen Parteien würden mehr 
eeutſche Stimmen zuſammengebracht als bei 
1 Kompromißkandidatur und bei der Stichwahl 
üßte es dann Pflicht jedes deutſchen Wählers 
ein, für den deutſchen Mehrheitskandidaten zu 
wnunmen. Man ſcheine auch bereits in den maß⸗ 
gehenden Parteien bezüglich der Wahl einer 
anderen Anſchauung zuzuneigen. 
fü Wir bemerken zu dieſer Zuſchrift rein that⸗ 
luwlich, daß in der Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
ung in Culmſee auch die deutſch⸗ſoziale Reform⸗ 
bertei vertreten war. eier ift nichts davon 
ekannt, daß die anti 
Haren, Ob erlehrer Benſemer von der antiſemitiſchen 
fferrtei des Wahlkreiſes ſchon acceptirt worden 
; ; Nie hat daher bis heute nur als von der anti- 
. Parteileitung in Ausſicht genommen 
en. 
Wit (Ablöſung der Apothekenwerthe.) 
m dem Plane einer Ablöſung der Apotheken⸗ 
erthe geht die preußiſche Regierung der Pharm. 
vn zufolge jetzt eruſtlich um. Das Blatt er⸗ 
5 rt, daß ſämmtlichen preußiſchen Apothekern 
vurch die Regierungs⸗Medizinalräthe Ablöſungs⸗ 
orſchläge, wie fie vom Miniſterium geplant find, 
ur Meinungsäußerung unterbreitet werden ſollen. 
Jas Fachorgan ſpricht von einem Ankauf der 
Apotheken mittels 4prozentiger Papiere, wovon 
v. H. für Verzinſung und 1. v. H. für Amorti⸗ 
ſation gerechnet werden ſollen. In einem Zeit⸗ 
raum von 50 Jahren ſoll alles abgelöſt ſein. 
an... (Wettervorausſage.) Rudolf Falb 
kündigt für die Zeit vom 1. bis 5. Februar 
regneriſches Wetter an. Auf den 6. Februar fällt 
ein kritiſcher Tag 2. Ordnung; von da ab nehmen 


die Niederſchläge allmählich an Stärke zu; die G 


empergtur bleibt ungewöhnlich hoch, und es 
treten heftige Stürme ein, Schneefälle dagegen 
faft garnicht. Vom 14. bis 24. Februar wird es 


De pr errichtenden Kaiſer Wilhelm⸗ Termin an. 0 
ukmal bis zur Fertigſtellung deſſelben einen] rateur Volgmann mit 5260 Mk. ab. 
noch der bisherige Pächter Herr Wol 


kälter, es treten Schneefälle ein; dann wird es 
ſehr trocken. Der 20. Februar iſt ein kritiſcher 
Tag 1. Ordnung, der jedoch ſpurlos vorübergehen 
wird. Vom 25. bis 28. Februar tritt ein auf⸗ 
fallender Umſchlag ein. Die Temperatur ſteigt 
allenthalben, und es ereignen ſich ausgebreitete, 
zum Theil ſtürmiſche Schneefälle. Auch in Form 
von Regen ſind die Niederſchläge verbreitet und 
theilweiſe ergiebig. a 

— (UÜfer⸗ und Pfahlgeld⸗ Erhebung.) 
Zur Verpachtung der Ufer⸗ und Pfahlgeld⸗Er⸗ 
hebung auf die Zeit vom 1. April 1898 bis dahin 
1899 ſtand geſtern vor dem Herrn Stadtkämmerer 
Das höchſte Gebot gab Herr Reſtau⸗ 
Es bot nur 
ie: mit, der 
mit jeinem Gebot um 5 Mk. zurückblieb. Die 
Pacht für das laufende Jahr beträgt 5020 Mark. 
Bekanntlich hatte der Pachtvertrag mit dem 
bisherigen Pächter verlängert werden ſollen; in⸗ 
folge einer Eingabe des Herrn Volgmann beſchloß 
die Stadtverordnetenverſammlung aber Neuaus⸗ 


ſchreibung der Verpachtung. 


— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Militärpaß des Fleiſchers 
Julius Kitzmann im Polizeibriefkaſten. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

Podgorz, 31. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
Krieger⸗Verein feierte am Sonnabend abends den 
Geburtstag des oberſten Kriegsherrn im Saale 
des Herrn Trenkel. Der geräumige Saal konnte, 
wie der „Podg. Anz.“ berichtet, die vielen Er⸗ 
ſchienenen kaum faſſen. Das Konzert mit dem ſehr 
gewählten für den Tag eigens angepaßten Pro⸗ 
gramm gefiel außerordentlich und wurde von der 
1 55 eingebürgerten Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 

egiments Nr. 15 gegeben. Nachdem Fräulein 
Dümler einen Prolog geſprochen, betrat Herr 
Hauptmann a. D. Krüger, der Vorſitzende des 
Vereins, die Bühne und hielt die Feſtrede, die 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ſchloß. An neun Kameraden des Vereins ver⸗ 
theilte der Herr Kommandeur darauf die Kaiſer 
Wilhelms⸗Medaille mit dem Beſitzzeugniß Herrn 
Materialienverwalter Schwöde war die Medaille 
ſchon ein paar Tage vorher überreicht worden. 
Es wechſelten nun verſchiedene humoriſtiſche Dar⸗ 
ſtellungen, Duoſzenen und lebende Bilder in 
bunter Reihe. Das patriotiſche Feſtſpiel „Das 
Kaiſerbild“, wurde mit bewundernswerther 
darſtelleriſcher Gewandtheit wiedergegeben, ſodaß 
die Darſteller reichen Beifall ernteten. Das 
Schlußkouplet „Die Schwiegermama“, welches der 
Arrangeur der geſammten Aufführungen, Herr 
Dümler, zum Beſten gab, gab den Lachmuskeln 
ſehr viel Arbeit. Den Schluß des äußerſt ge⸗ 
lungenen und beſtens verlaufenen Feſtes machte 
ein Tänzchen, welches die Feſttheilnehmer noch 
lange an den Ort des Beiſammenſeins feſſelte 
und in fröhlichſter Stimmung beiſammen hielt. 
Zum Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Thorn wurden 
Beiträge geſammelt. — Heute vormittags fand 
die allmougtlich vorzunehmende Reviſion der 
Kämmerei⸗Kaſſe ſtatt. — Bei der Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier der Feuerwehr theilte Herr Bürger⸗ 
meiſter Kühnbaum bei der Sammlung für den 
Fahnenfonds mit, daß er ſelbſt — nicht die Stadt 
— einen Beitrag zum Vereinsbanner der frei⸗ 
willigen Feuerwehr beizuſteuern beabſichtigt. — 
Die Pflichtfeuerwehr hielt am Sonnabend Abend 
im Saale des Herrn Nicolai die Winterkontrol⸗ 

vor Herrn Bürgermeiſter Kühn⸗ 
„Nachdem die monatliche Liſte verleſen 
und ermittelt war, daß faſt die Hälfte der Leute 
fehlten, wurde den Anweſenden die Inſtruktion, 
wie üblich, verleſen. Mit einem Hoch auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer wurde die Verſammlung ge⸗ 


n. 

r Podgorz. 1. Februar. (Verſchiedenes.) Die 
hieſigen Fleischermeister ſind bei dem Herrn 
Bürgermeiſter hierſelbſt wegen Anſtellung eines 
Fleiſchbeſchauers vorſtellig geworden. Zu einer 
Besprechung hierüber ſind nun die Fleiſchermeiſter 
auf Donnerſtag Vormittag 10 Uhr in das hieſige 
Magiſtratsbureau eingeladen. — Von dem 
hieſigen Magiſtrat iſt als Nachtwächter der 
Militär⸗Invalide Auguſt Lehmann aus Thorn 
proviſoriſch vom heutigen Tage ab angenommen 
worden. — Nach Abſchluß der Krankenkaſſe pro 
viertes Quartal 1897 ſind 236,76 Mark aufzu⸗ 
n 56 Arbeitgeber haben dieſe Ausgabe zu 
ragen. 

s. Thorner Niederung, 31. Januar. (Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier.) Ein beredtes Beugniß von dem 
Blühen des Vereinslebens auf dem Lande lieferte 
die am Sonnabend den 29. im Saale des Kame⸗ 
raden Sodtke⸗Gurske ſtattgefundene Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier des Landwehrvereins der Thorner 
Stadtniederung. Das von Mitgliedern und Gäſten 
zahlreich beſuchte Feſt wurde eröffnet durch den 
eſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“, ausgeführt vom Männerchor des Vereins 
unter Leitung des Herrn Lehrer Uthke. Letzterer 
hielt ſodann die Feſtrede, in der er in theils 


emitiſche Kandidatur des ſchloſſe 


0 
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ernſter, theils humorvoller Weiſe die Mitglieder 
an die Pflichten eines Landwehrmannes am 
„Weichſelſtrande“ erinnerte. Ein dreifaches 
Hurrah, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte, beſiegelte aufs neue das Gelübde, in der 
Treue zu Kaiſer und Reich feſtzuhalten. Die zur 
Darſtellung gelangten beiden Einakter, von Mit⸗ 
gliedern des Vereins geſpielt, ernteten reichen 
Beifall. Insbeſondere ſetzte der militäriſche 
Schwank „Die Inſtruktionsſtunde“ die Lach⸗ 
muskeln der Zuhörer in ſtete Bewegung. Der 
nachfolgende Ball hielt den zahlreich erſchienenen 
anmuthigen Damenflor und Jung⸗Deutſchlands 
Söhne noch recht lange zu fröhlichem Tanze ver⸗ 
einigt. 5 

]| Aus dem Kreiſe Thorn, 1. Febr. (Perſonal⸗ 
notiz.) Der in Leibitſch ſtationirte Gendarm 
Herr Zabienski ſcheidet aus dem Gendarmerie⸗ 
korps aus und tritt in den Eiſenbahndienſt über. 
Auf ſeinen Poſten iſt der Vizewachtmeiſter Ligandt 
vom Feldartillerie⸗Regiment Nr. 36 auf ſechs⸗ 
monatliche Probezeit berufen. 


Mannigfaltiges. 


(Flucht einer Braut vor der 


Hochzeit.) Aus Myslowitz berichtet man: 
Großes Aufſehen erregt im Grenzorte 


Modrjezow das plötzliche Verſchwinden der 
achtzehnjährigen Lea Bornſtein, welche kurz 
vor ihrer Hochzeit mit einem Kaufmanne 
durchging. Das Mädchen entfloh unter Mit⸗ 
nahme einer größeren Geldſumme mit ihrem 
früheren Geliebten nach Krakau. Die 
Eltern der Flüchtigen ſetzen alle Hebel zur 
Habhaftwerdung ihrer Tochter in Bewegung. 

(Entdeckung eines Dorfes.) Im 
tiefen Walde auf dem Ural wurde, wie 
aus Kraßnonſiusk gemeldet wird, kürzlich 
ein Dorf entdeckt, deſſen Bewohner von Gott 
und Obrigkeit keine Ahnung hatten. Sie 
ſprachen ſolch' ein verdorbenes Ruſſiſch, daß 
man mit großer Mühe erfahren konnte, daß 
ſie Nachkommen der aus Sibirien geflüchteten 
Raskolniken ſeien. 

(Von den Wiener Gymnaſien) 
ſind manche ganze Judenſchulen geworden. 
Im Kommunalgymnaſium des zweiten Be⸗ 
zirks ſind 92 Katholiken, 7 Proteſtanten und 
298 Juden! Im Staatsgymnaſium deſſelben 
Bezirks ſind 128 K., 4 P. und 333 Juden! 
Im Maximiliansgymnaſium im neunten Bes 
zirk ſind 160 K., 18 P. und 304 Juden! 
Im Franz Joſefs⸗Gymnaſium im erſten Be⸗ 
zirk 125 K., 18 P. und 115 Juden! Die 
Juden bilden aber nur ein Zehntel der Be- 
völkerung in der anderthalb Millionenſtadt 
Wien! 

(Wie viele Israeliten giebt es 
in Frankreich?) Dieſe Frage dürfte zur 
Zeit einiges Intereſſe bieten. Es giebt in 
Frankreich, das bekanntlich eine Bevölkerung 
von 38 Millionen zählt, nur 71200 $8- 
raeliten, wovon 42 000 auf Paris, 3000 auf 
Bordeaux und 19 000 auf die Oſtgrenze 
entfallen; die übrigen 7200 find auf das 
ganze Gebiet zerſtreut. Das bewegliche 
Vermögen Frankreichs wird auf 80 Milliarden 
geſchätzt. Die Israeliten beſitzen hiervon 
20 Milliarden, alſo genau ein Viertel. In 
Immobiliarwerthen ſcheinen ſie nur ſehr 
wenig Fonds angelegt zu haben. (Berlin 
hat mehr Juden als ganz Frankreich!) 

(Zum modernen Theater.) „Ich er⸗ 
laube mir, Herr Direktor, mich Ihnen als „Naive“ 


anzubieten.“ — „Als „Naive“?! Bedaure, ich 
gebe nur moderne Stücke, und da kommen keine 


„Naiven“ vor!“ $ 
(Moderne Anzeige.) Junge 60 000 ſucht 


ſich mit 100 000 zu vermählen. 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 1. Februar. Dem „Lokal⸗Anz.“ 
wird aus Warmbrunn gemeldet: Seit zwei 
Tagen herrſcht im Rieſengebirge ſtarker 
Regen und heftiger Sturm. Von Schreiber⸗ 
hau wird Hochwaſſer gemeldet. Eine 
Kataſtrophe wie im Juli wird vielfach be⸗ 
fürchtet. 


Berlin, 31. 
folge iſt durch 
Charlottenburg 
am Neubau des 


bis auf einen verlaſſen hatten. 


Jan. Den Abendblättern zu⸗ 
den heute wehenden Orkan in 

das mehrſtöckige Baugerüſt 
Kaiſerin Auguſta⸗Gymnaſiums 
umgeſtürzt, kurz nachdem 50 Arbeiter daſſelbe 


Letzterer iſt 


von dem einſtürzenden Gerüſte erſchlagen 


worden. 
Bremen, 


1. Februar. Auf der Weſer 


ſind geſtern acht Hafenarbeiter, ſämmtlich 


Familienväter, 
Rom, 31. 


Sitzung der Deputirtenkammer erklärte 


beim Ueberſetzen ertrunken. 


Januar. In der heutigen 
der 


Unterſtaatsſekretär Bonin auf eine Anfrage 


folgendes: 


„Ich kann mit Beſtimmtheit ver⸗ 


ſichern, daß weder unſer Militärattachs noch 
irgend ein anderer Agent oder Repräſentant 


der 
welche direkten 
mit Dreyfus 

London, 31. 


der „Times“ 


Vorkehrungen getroffen, 


italieniſchen Regierung jemals 


irgend 
oder indirekten Beziehungen 
hatten. 
Januar. 
gemeldet, 


Aus Odeſſa wird 
es würden dort 
um ſo bald wie 


möglich mittels Kreuzer der freiwilligen Flotte 
über 10000 Mann Truppen nach Oſtaſien 


zu ſenden. 


Warſchau, 31. Jan. 
Rußlands werden infolge großer 
bedeutende 


ſtürme 
meldet. 


Moskau, 31. Januar. 
ſtand im Operntheater Solodownikowo 


Brand, durch 
Theaters bis 
wurde. 

Vorhang 


Letztere war durch 
geſchützt. 


Aus dem Innern 
Schnee⸗ 
Verkehrsſtockungen ge⸗ 


Heute früh ent⸗ 
ein 
des 
vernichtet 
einen eiſernen 
Feuerwehrleute 


welchen das Innere 
auf die Bühne 


Acht 


wurden bei den Löſcharbeiten verletzt, davon 


einige ſchwer. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tend. 


ondsbörſe: feſt. 


1. Febr.] 31. Jan. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—75 [216—55 
Warſchau 8 Tage. . 21625 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 20 17015 
Preußiſche Konſols 3 . . | 98-10 | 98— 
Preußiſche Konſols 3¼ % . |103—80 |103—80 
Br iſche Konſols 3½ %, . 1103-80 [10380 
eut che Rei ide 3% | 97—50 | 97—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1103-80 10380 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. | 93 93—20 
Weſtpr.Pfandbr.3¼ % „ „ 1100-40 100 —40 
Poſener Pfandbriefe 5 0% 1 0185 100 —50 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % 100 —60 1100-70 
Türk. 1% Anleihe . . 26 35 | 26-15 
talieniſche Rente 4%. . . } 94-80 | 94—25 
Aumän. Rente v. 1894 4% . | BHO 9390 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202—50 202 25 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 1177-75 1177—75 
Thorner Stadtanleihe 3 ö |100—30 100 —25 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 105 —12 109 — 
Sirüünnn Tan on 
70er [ofo „ 4120 1 40— 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


2. Februar. Sonn.⸗Aufgang 7.48 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.20 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.52 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 5.19 Uhr. 
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Henneberg-Seide 


— nur ächt, wenn direkt 
ab meinen Fabriken be⸗ 


zogen, — ſchwarz, weiß und farbig, von 75 Pf. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 


Faüben und Deſſins. 


frei ins Haus. 


An Private porto- und steuer- 


Muſter umgehend. 


G. Henneberg'sSeidenfabriken (k. u. K. Kofi.) Zürich. 


Plüß⸗Staufer-Kitt 


in Tuben und in Gläſern, 
mehrfach prämiirt und anerkannt 


als das Praktiſchſte u. Befte zum Kitten zerbroch ner 


Gegenſtände, empfehlen 


Anders & Co. 


Fahrräder 


werden ſanber emaillirt, 
auch jede Reparatur daran ſachgemäß 
und billig ausgeführt. 

Th. Gesieki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtraße 14. 
(Einzige Spezialreparaturwerkſtatt 
Thorns). 


Man rauche Löwe! 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und 
feinſchmeckende Zigarre, die be⸗ 
ſonders ſolchen Perſonen zu 
empfehlen iſt, die ſchwere 
Zigarren nicht vertragen können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmun⸗ 
gen geſchützt. 

Löwe koſtet Mk. 6.— p. 100 Stück 
und iſt echt nur bei Oskar 
Drawert in Thorn zu haben 


1 Laden, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 
und Fourage⸗Geſchäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkſtatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundſtück 
iſt auch günſtig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark 


zu vermiethen. 


vermiethen. 


Kitz. Culmerſtraße 20, I. T Heine Wohn. z. v. Brückenſtr. 22. 


Mieihs-Kontrakts- 
Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt vom 1. April 1898 


W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


Kekladen 


am Neuſtädt. Markt, in welchem ſeit 
Jahren ein Viktualiengeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, iſt vom J. April d. J. 
zu vermiethen Junkerſtraße Nr. 1. 


1 Gemüſekeller, 


ſowie 1 Kellerwohnung billig 1 fof. zu verm. 


Suche vom 1. April 


eine Wohnung 
von 2 Zimmern mit Zubehör. Mit⸗ 
telpunkt der Stadt. Offerten unter 
E. M. in d. Exped. d. Ztg. erb. 

2 ſchöne möbl. Zimmer 
mit Klavier ſogleich zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exp. dieſer Ztg. 

2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengel. zu vermiethen. 
Gerberſtraße 8, II. 
2 möbl. Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſind vom 
15. Februar zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt auch auter Mittagstiſch zu 
haben. Bacheſtraße 14, 2 Tr. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Ein möbl. Zimmer 
von ſofort zu verm. Heiligegeiſtſtr. 9. 
Ein mäübl. Pt.=Zimmer 
von ſofort zu verm. Jakobsſtr. 16. 
Möblirte Zimmer 
zu vermiethen. Katharinenſtr. 7. 
Ein möbl. Pt.⸗Zimmer 
e 
1 kl. möbl. Zim. mit guter Penſion 
ſofort z. h. Tuchmacherſtr. 4, I. 


Bäckerſtraße 21. 


— 


Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet und Burſchengelaß zu 
vermiethen. Gerſtenſtr. 6, part., links. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 


W. Busse. 


Wien 


beſtehend aus 6 


alt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke Wilhelmſtraße . 
Ecke Friedrichſtraße 
ſind noch einige Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 1898 
zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
chulstr. 21, 
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 
R ’ 5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, ad Waben. 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


2 Zimmer, z. vermiethen. 
Wohnung, Knaack, Strobandſtr. I. 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Breiteſtraße 36, 


Etage, 


iſt die 


Zimmern, Bade⸗ 


zimmer ꝛc. per 1. April zu vermiethen. 
D. Sternberg. 


4 Zimmer u. Zubehör, 

age Gerſtenſtr. 16, z. verm. 

55 Zl erfr. Gerechteſtr. 9. 
Neuſtädter Markt 11. 

In der 1. Etage iſt die herrſchaftl. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 

Balkon und Küche für 650 Mark 


vom 1. 4. 98 zu vermiethen. 
M. Kaliski, Eliſabethſtr. 


Parterre -Wohnung, 


3—4 Zimmer, großen Alkoven und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Poſthalter Granke, Neuſtädt. Markt. 
. ET SALE, 


Eine kl. Familienwohnung, 
ease 57 dom Aue iſt Breite⸗ 
a om J. i i 
C. B. . 


Altſtädtiſcher Marl 12. 
Neu ausgebaute, gute, trockene 


Wohnungen 


vermiethet Bernhard Leiser. 


Schillerſtraße. 


a 3. Etage, 4 Bimm., hell. Küche und 
Zubeh., v. !. April zu verm. Zu erfr. 
Altſtadt 27, Il bei G. Sehe da. 

„„! ĩͤ v 


I. Etage, 


Mocker, Lindenitr. 13, ab 1. April 
1898 zu vermiethen. 5 


8 per 1. April zu 
vermiethen. Zu erfrag. Gerberftr.33., II. 
Neuſtädter Markt 9 
iſt die 2. Etage von ſofort oder vom 
1. April zu vermiethen. 
(Woprernitusitrae 24 find 1 mittl., 

und 1 kl. Wohnung vom J. April 
zu vermiethen. F 
Cine kl. Familienwohnung, ſowie 

eine Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Ein Stübchen 


zu vermiethen. Gerechteſtraße 9. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu . 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


Geſtern Abend hat uns der 3 
Storch einen kräftigen Jungen % 
L gebracht. 
„ Wongrowitz. 2 
1 Gustav Lehmann u. Frau Martha d 


e eee. 


geb. Logan. 


Nachruf. 
Am 29. d. Mts. entſchlief 


ſanft im Krankenhauſe zu 
Thorn unſer lieber Kamerad! 


Wilhelm Miesler, 


Derſelbe gehörte demKrieger⸗ 
Verein ſeit Gründung deſſelben 
an und erwarb ſich die größte 
Liebe und Achtung. 

Wir werden ihm 


N ein 0 
dauerndes, ehrendes Andenken! 
bewahren. 

Leibitſch, 31. Jan. 1898. 
Der Krieger = Berein 
Leibitſch 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Härgen für 
die Leichen armer Perſonen, für deren 
Beerdigung die hieſige Armenver- 
waltung zu ſorgen hat, ſoll für das 
Rechnungsjahr 1. April 1898/99 einem 
der Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Angebote mit Preisforderung für 
einen Sarg 

a) für eine Kindesleiche, und 

b) für die Leiche einer erwachſenen 

(über 14 Jahre alten) Perſon 
ſind poſtmäßig verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 9. Lebruar d. 3. mittags 
im Stadtſekretariat (Bureau II) ein⸗ 
zureichen. Das Angebot muß die Er- 
klärung enthalten, daß daſſelbe auf 
Grund der geleſenen Lieferungsbe- 
dingungen abgegeben iſt. Letztere 
liegen im vorbezeichneten Bureau aus. 

Thorn den 20. Januar 1898. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Fahrten der Weichjel-Dampfer- 
fähre hierſelbſt finden von heute 6 Uhr 
ee bis 8 Uhr abends wieder 
att. 

Thorn den 1. Februar 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der der Forti⸗ 
fikcktion gehörigen, auf dem rechten 
und linken Weichſelufer gelegenen 
Ackernutzungen und Lagerplätze 
iſt zum 
Dienſtag den 8. Februar er. 

{ vormittags 9 Uhr 5 
ein öffentlicher Termin im 
en = Dienft = Gebäude, 

immer 8, anberaumt worden. 

„Die der Verpachtung zu Grunde 

liegenden Bedingungen und Pläne, 
aus welchen die Lage der ein⸗ 
zelnen Nutzungen erſichtlich iſt, 
önnen innerhalb der Dienſt⸗ 
ſtunden von 8 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags und 3 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags in obigem Zimmer ein⸗ 
geſehen werden. 


Königl. Fortifikation Thorn. 


Lehrerinnen Seminar und 
höhere Mädchenſchule. 


Wegen eines im Schulgebäude 
vorgekommenen Diphteritisfalles 
wird auf ſanitätspolizeiliche An⸗ 
ordnung die Schule bis auf 
weiteres geſchloſſen. Der Wieder⸗ 
beginn wird durch Anzeige be⸗ 
kannt gegeben. 

Dr. Maydorn, 
Direktor. 


Bekanntmachung. 

Die Ausnahme Tarife für die 
Beförderung von Getreide, Hülſen⸗ 
früchten ze. nach den Grenz⸗ 
ſtationen Feutſch, Amanweiler ꝛc. 
zur Ausfuhr nach Frankreich u. 
nach Baſel, Konſtanz 2c. zur Aus⸗ 
fuhr nach der Schweiz, giltig vom 
20. bezw. 15. Januar 1898 an, 
liegen im Bureau der Handels⸗ 
kammer zur Einſichtnahme aus. 

Thorn den 31. Januar 1898. 


Die Handelskammer für Kreis 
Thorn. 


Herm. Schwartz jun. 


edem, der am Magen 


N leidet, theile ich un⸗ 
entgeltlich mit, welche 
Schmerzen ich ausge⸗ 
ſtanden und wie ich un⸗ 


geachtet meines hohen 

Alters u. meiner lang⸗ 

jährigen Leiden davon 
5 befreit bin. 

F. Pröve, penſ. Kgl. Beamter, 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


100 Rm. Steine 


hat abzugeben Beſitzer Hinkler 
in Stewken. 
Gute Abfahrt direkt an der Chauſſee 
bei Fort VII. r 


Das zur Matlinski'ſchen Konkursmaſſe gehörige, in Riſin (bei 
Damerau Weſtpr., Kr. Culm) belegene, aus 13 Hektar 27 Ar 
O⸗Mtr. Acker, Hofraum und Weide beſtehende, mit 28 000 Mk. 


50 OH-Mtr 
Hypothekenſchulden belaſtete 


Grundſtück, Kiſin, Blatt 23, 


auf welchem eine Ziegelei und eine Holz ſchneidemühle betrieben 
werden, ſoll freihändig verkauft werden. ü 
Der Verkaufstermin findet am 


9. Februar er. mittags 12 Uhr 


Obliweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 

wein, Apfelſekt, prämirt 1897 

auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 

ſtellung in Hamburg, 
empfiehlt 


in Bifin re 


Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine zu erſcheinen. 
Der Verkauf gan meiftbietend erfolgen, dem Verwalter und 
chuſſe bleibt jedoch die Ertheilung des Zuſchlages 


Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt gemacht 


dem Gläubigeraus 
vorbehalten. 


werden. 


Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 
Zur Auskunftsertheilung bin ich gern bereit. 
Wer das Grundſtück vor dem Terminstage 

wolle ſich an den auf dem Grundſtücke Wienern Maſchiniſten 


Jahn wenden. 


Culmſee, im Januar 1898. 


Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 


Vorhandene Hefe und 


Zahnarzt Davitt, 
Breiteſtraße 34, II, 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


—— 


D. R.-G.-M. a. 
n ned gun 489 1 N 


Verjüngung u. Verlängerung 
des Lebens 


werden erreicht durch Tragen 
des berühmten Volta = Kreuzes. 
Bei Perſonen, die ſtets das Volta⸗ 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervenſyſtem normal und die 
Sinne werden geſchärft, was ein an⸗ 
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geiſtige Kraft wird 
erhöht und ein geſunder und glüd- 
licher Zuſtand und dadurch die Ver⸗ 
längerung des für die meiſten 
Menſchen allzu kurzen Lebens 
erreicht. 

Allen ſchwachen Menſchen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta⸗Kreuz“ zu tragen; 
es ſtärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und iſt in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu fein gegen folgende Krank⸗ 
heiten: Gicht und Rheumatismus, 

Neuralgie, Nervenſchwäche, 
Schlafloſigkeit, kalte Hände und 
Füße, Hypochondrie, Bleichſucht, 
Aſthma, Lähmung, Krämpfe, 

Bettnäſſen, Hautkrankheit, 
Hämorrhoiden, Magenleiden, 
Influenza, Huſten, Taubheit u. 
Ohrenſauſen, Kopf⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. 

Frauen, Rädchen, 
ſollen in kritiſcher Zeit ſtets das 
Volta⸗Kreuz tragen, denn es lindert 


faſt immer Schmerzen, bewahrt durch 
ſeinen elektriſchen Strom vor üblen 


Folgen, die ſchon jo manches junge]! 


Leben in dieſer kritiſchen 
dahinraffte. 5 
Preis per Stück nur 


Mk. 1,20. 
Neu! 


Doppel⸗Volta⸗Krenz 


beſteht aus 3 Elementen. 
daher dreifach raſche Wirkung. 


Preis per Stück nur 
Mk. 3.—. 


Für Israeliten Volta = Sterne 
zu gleichen Preiſen. 
Gegen Einſendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
poſtfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr. 

Nachahmungen werden ſtraf⸗ 
rechtlich verfolgt. Man hüte ſich 
vor werthloſen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen Firma: 


M. Feith, Berlin, 


Alexanderſtraße 14 a, 
oder beim alleinigen Depoſiteur für 
orn: 


Paul weber, Drogerie 


Culmerſtraße 1. 


Periode 


2 Cin. möbl. Z. mit Beköſt. für I od, 1 


Kelterei Linde Weſtyr. 


braphologie. 


Wer seinen Charakter nach der 
Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 
vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 
Oesterreich“ gegründete und von 
erst. Autorität. geleitete Institut. 

Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe von mindestens 20 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift, 
Keine Verse, kein& Abschriften! 

Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 

Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl, Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 

I. Süehs. Institut für wissen- 
schaft!. Graphologie. 
DRESDEN-A., Franklinstr. 18. 


„Germania“ 
Lebens. Verſicherungs⸗Aktien-Geſellſchaft zu Stettin. 


Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1896: 5 Mk. 536,415,736 
Neue Verſicherungsanträge in 18977777 52,519,740 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1896: e e, eee 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. jeit 1857: . 1 180,438,063 

Geſammtfonds Ende 1896: 196,660,286 Mark. 

An Dividende beziehen die mit ſteigender Dividende nach Plan EB 
Verſicherten aus dem Ende 1896 auf Mk. 12,483,146 angewachſenen 
Dividendenfonds BB 3 %K õ Dividende von der Geſammtſumme der ſeit Beginn 
ihrer Verſicherung gezahlten vollen Jahresprämien, mithin die Verſicherten 
aus 1880: 54%, 1881: 51%, 1882: 48%, 1883: 45%, 1884: 42%, 
1885: 39%, 1886: 36% u. ſ. f. durch Abrechnung auf die für das Ver- 
ſicherungsjahr 1898,99 fälligen Prämien. 

Mitverſicherung des Kriegsriſikos, ſowie der Invaliditätsgefahr 
mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt 
dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung. 

Keine Arztkoſten. — Keine Polize⸗ Gebühren. — Unverfall⸗ 
barkeit der Polize im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 
Verſicherungsſummen. 

Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch unſere Vertreter 
in Thorn: Gebr. Tarrey, in Schönſee: 0. Krafft, in Podgorz: Carl Dickson, 
in Culmſee: A. Goga, in Argenau: S. Davidsohn. 


beſichtigen will, 


Koupons ſehr billig. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend geſtatte 
ich mir die ergebene Mittheilung, daß ich hierſelbſt, 
Culmerstrasse 8, 

eine 


Hundſchuh-Mäſcherei 


eröffnet habe. 
Durch meine langjährige Thätigkeit in der Handſchuhbranche bin 
ich in der Lage, allen an mich herantretenden Anſprüchen gerecht zu werden. 
Mit der Bitte um wohlwollende Unterſtützung und gütige Empfehlung 
verſichere ich, bei ſoliden Preiſen, ſaubere und exakte Bedienung und zeichne 
mit vorzüglicher Hochachtung 


Lucie Olbrich, 


bisher im Hauſe Ph. Elkan Nachflg. 


Preise: 


Uniform⸗Handſchuhse . . . à Paar 10 Pfg. 

Glaceehandſchuhe 2 bis 4 Knopf a „ 15 „ 
I 6 1 10 „ a " 20 " 
" 12 * 16 " a 7 25 * 


extra lang. 


Scherings Malzertrakk 


F iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 
ich vorzüglich als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten e., 


®_. j N t 75 Pf. u. 1,50 M. 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die a 
armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 


e 1 1 j e Sähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 


Fl. M. 1 u. 2. 
nannte engliſche Krankheit) gegeben u unter» 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,—. 


Schering's Grüne Apotheke, cane Straße 10. 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


| Zu hab. i. Thorn i. ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 
PB; 


RN, n . 
L U 
Facadenanstriche jeder Art 
werden fan e als bisher mit den von mir neuerdings ange- 
ſchafften 
Leitergerüſten 
(D. R.⸗Pat. und Gebr.⸗M. 59 750, 11755, 30 818, 31987) 
hergeſtellt. 


Die Leitergerüſte gebe ich auch leihweiſe her. 


In vorkommenden Fällen ſtehe ich mit Koſtenanſchlägen 2c. 


5 Di + 5 
gern zu Dienſten L. Zahn, Ralermeiſter, 


Schillerſtraße 12. 
Phosphorf 


27 


auren Kalk 
zur Viehfütterung (arſenfrei) offerirt in hochprozentiger Qualität 
H. Safian, Thorn. 


möbl. Zim., n. v, m. Penſ., zu ver⸗ 
miethen. Brückenſtr. 16, 3 Tr. 


Herren ſof. z. v. Paulinerſtr. 2, II. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bessere Haustelegraphen, | Viktoria- Theater Thor. 


Telephon. 
und Blitzableiteranlagen 


werden ſachgemäß, ſauber und den 
Schönheitsſinn nicht verletzend verlegt. 
Th. Gesicki, Mechaniker, 
Thorn, Grabenſtr. 14. 
Elektr. Glocke, Element, 25 Mtr. 
Leitungsdraht und Druckknopf (nicht 
Schundwaare) zum Selbſtverlegen 
Mark 4,50. 
Einzige Reparaturwerkſtatt für 
elektr. Apparate. 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


N. 7 N f 7 
Friſche Oſtſeeheringe 
verſendet jedes Quantum, Schock 60, 
70 bis 80 Pf. je nach Tagespreis, 
dieſelben geräuchert Helenſer in Bündeln 
zu 15 Stück, auch loſe (Danziger 
Räucherei) Schock 70, 80, 90 Pf. 
auch 1 Mk. je nach Tagespreis. Ver⸗ 
packung in Körben, größeres Ouantum 
in Tonnen. 


Räucherlachs, 
täglich friſch, à Pfd. 1,20 Mk., Wieder⸗ 
verkäufer erhalten Rabatt, 
Kalzheringe, 
nur 1897er, 
Fettheringe 
a To. 25, 28 ¼, 29%, 33 Mk., 


Schotten und Holländer 


a To. 30, 33 bis 36 Mk. 
Verſandt in /, ½, Ya. u. / To. gegen 
Nachnahme oder vorherige Einſendung 
des Betrages. 


H. Cohn, Danzig, 


Fiſchmarkt 12. 


Speckfettes Fleiſch 


empfiehlt die 


Roßſchlächterei, Bückerſtr. 25. 


— Thorn. 
ze Schönes Grundjlüd 
BZ mit flotter 


Restauration "BR 
u. ſchönen Wohnungen, Miethsüberſch. 
ca. 1500 Mk., billig zu verkaufen. 
Näheres durch C. Pietrykowski, 

Neuſtädt. Markt 14, J. 


Barbier n. Friſeurgeſchäft, 
ſechs Jahre beſtehend, iſt ſofort ander- 
weitig zu verpachten. 

Schliep’s Hotel, Bromberg. 


Edle Halbhlutstute 


vom Flußgott aus einer 
Trakehnerſtute vomEdward, 
ſchönes Exterieur, vortreff⸗ 
liche Beine, erfordert gute Reitfertig⸗ 
keit, daher billig zu verkaufen. 
Thorn, Mellienſtraße 120. 
Major Dähne. 


Großer ſchw. Hund, 

8 Jahr alt, zu ver⸗ 

Wo, ſagt d. Exp. 
dieſer Zeitung. 

eierlegende Henne, 


Musen, 


billig zu verkaufen. 
Zwieg, Gartenſtr. 48. 


Pension 


geſucht zu Oſtern d. Is. für ein 
12 jähriges Mädchen, Schülerin 
der ſtädt. höh. Töchterſchule. Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeit. erwünſcht. 
Gefl. Offert. unt. E. K. 1 poſtlagd. 
Swierczynko. 


Agenten, 


welche Privatkunden beſuchen, gegen 
hohe Proviſion für 6 Mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalouſien 
geſucht. Offerten mit Referenzen an 
C. Klemt, Jal.⸗Fabr. in Wünfchel: 
burg i. Schl. Etablirt 1878. 


Lehrling, 


mit der Berechtigung zum Einj.-Freiw.⸗ 
Dienſt, für das Tompto ir geſucht. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 
Ein junger Mann 


mit guter Handſchrift wird zur Aus- 
hilfe in einem Bureau für 4 bis 6 
Wochen geſucht. Angebote wolle 
man unter K. J. an die Exped. d. 
Zeitung richten. 


2 Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
F. Maciejewski, Klempnermſtr., 
Schönſee Weſtpr. 


Heute, ſowie täglich 
Direktor Paul Lück’ 
vollſtändiges 


Riesen - Welt- Programm, 


Ermäßigte Preiſe. WE 
Im Vorverkauf: Gallerie 30 Pf., Saal 
50 Pf., reſervirter Platz 75 Pf. 


An der Kaffe: Gallerie 30 Pf., Saal 


75 Pf., reſervirter Platz 1,00 Mb 
Volksgarten. 


Sonnabend, 5. Februar cr. 
N Zweite große 


Redoute. 


Alles nähere die Plakate. 
Maskengarderoben ſind im obigen 
Lokal zu haben. 
Heute, Mittwoch, 2. Februar 
von abends 6 Uhr ab: 


6 WPurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
H. Schiefelbein, Neuſt. Markt % 


Lefentlioher Vortrag 


Mittwoch Abends Uhr 
in dem neu eingerichteten Saal 


5 
5 
7 
8 
5 Eliſabethſtraße 16, 
5 


Eingang Strobandſtraße. 
Thema: 

Wie ſendet der Herr Apoſtel, 

& nachdem er gen Himmel ge⸗ 

% fahren? Woran erkennen wir, 

ob es wahre Mpoftel find? 

Jedermann iſt hierzu freundlichſt 
eingeladen. 

7 Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 

® NB. Die Vorträge werden 

8 noch einige Zeit fortgeſetzt und 

zwar jeden Sonntag, abends 

76 Uhr, und jeden Mittwoch, 

G abends 8 Uhr. 2 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 


Masten 


Aroma; von Rekonvaleszenten viel“ 


fach zur Stärkung gebraucht. Marl 
Superieur ½ Lir.-F1. à Mk. 2,50. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


Lose 


Metzer ombau - Geld 
lotterie, Ziehung vom 12.—15. 
Februar er., Haupkgewinn 50 000 
Mark à 3,50 Mark; 
zur Berliner Pferde - Lotterin 
Ziehung am 10. März, Haupt 
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
A. 3,30 Mark; 

zur Königsberg. Pferdelotterie, 
Ziehung am 10. Mai er., Haupt 
gewinn 1 kompl. Aſp. Landauer, 
a 1,10 Mark 

iind zu haben in der 

Expedition der „Chorner Preſſe“ 


Reine Werkſtatt u. Wohnung 


befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 


— * 

FE Kanarien-Edelroller, 
7% tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
4 das Hervorragendſte an Ger 
ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


Verloren 


eine braune Nerzmuffe am 27. d. 
Mts. vor dem Hauſe Eliſabethſtr. 20. 
Gegen Belohnung daſelbſt abzugeben. 


Ein weißer Spitz entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben 
Gerberſtr. 25, 3 Tr. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


Täglicher Kalender. 


zur 
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Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 27 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 2. Februar 1898. 


owie in der Handelspolitik. Landwirthſchafts⸗ die Anforderungen an den Reichskanzler hinſicht⸗[ Einnahmen des Kanals bewegten ſich ſchon in 

Preußiſcher Landtag. iki Frhr. > 9 erſtein entgegnet, daß lich der Repräſentation bedeutend gewachſen ſeien, etwas aufſteigender Linie. Wenn ſich auch nicht 
Abgeordnetenhaus. auf einen Theil der angeregten Spezialfragen bei[ Abg. Singer (ſozdem.) erklärt, ſeine Partei alle auf den Kanal geſetzten Hoffnungen erfüllen 
werde gegen die Erhöhung des Gehaltes ſtimmen, würden, jo werde es in abjebbarer Zeit möglich 


11. Sitzun 8 1898. 11 Uhr. den einſchlägigen Etatspoſitionen und bei der in ö ie 
dee an ee 5 inen da die otivirung durch die erhöhte Reprä⸗ 


i i Ausſicht geſtellten Seucheninterpellation einzu⸗ de M. . n 

des Eins pez inner ankerligen Verwalfung gehen en 1 und die Gee 8 ee ie on mene eben e 5 1 
i i ini — ufielen. eheimer r⸗Re⸗ die 1 g der ehaltsauf⸗ 
ole ee gern glerungsrarh Kü beſſerung der unteren Beamten in Betracht. Er 


| 8 ie ei ie i ierungsrath Küſter verweiſt den Abg. Hahn t f 
(Pole) hätte die einzelnen Difpoſitiensfond gern un daß bereits ſeit 1893 die einzufübrenden bitte den Präſidenten, über den Poſten getrennt 


zu decken. Ab 
daß man den 
Rückſicht auf die kleinen Schiffe. Er empfehle 


noch verſtärkt geſehen und will die kleinen Mittel 3 l 

i i „Pferde unterſucht würden. Abg. Leppelmann abſtimmen zu laſſen. Abg. vou Kardorff Vereinfachung. 5 
ut, en | an aus en ei) ſtellt feit, daß die neuliche handelapolitiiche (Reichsp.) führt aus, der Reichskanzler müſſe doch Bei den einmaligen Ausgaben des Etats 
m ür Herabsetzung oder Aufhebung des Maiszolles Erklärung des Miniſters auch einſtimmigen ebenſo geſtellt jein wie die Botſchafter. Auch ein wird zum Titel „Ausſchmückung des Reichstags“ 
elr 5 Intereſſe der kleinen Viehzüchter. Abg. Graf] Wiederhall beim Bauernſtande gefunden habe. minder vermögender Mann müſſe Reichskanzler dein Antrag der Budgetkommiſſion angenommen, 
‚de v. Schwerin⸗Löwitz (font ) führt aus, daß Abg Falkenhagen (natlib.) will den Kontrakt- |jein können. Fürſt Bismarck habe ſtets aus nach welchem eine aus 7 Mitgliedern des Reichs⸗ 
0. die Zentralnotirungsſtelle der Landwirthſchafts⸗ bruch der ländlichen Arbeiter ſtrenger geahndet | eigenem Vermögen zugeſetzt und nur mit Rückſicht tags und 3 Mitgliedern des Bundesraths zu- 
1 kammern bereit jei, bei ihren Preisfeſtſtellungen wiſſen. 5 auf ſeine Dotationen keine Erhöhung des Gehalts] ſammengeſetzte Kommiſſion gewählt werden joll, 
den Händlern entgegenzukommen, und deren an⸗ Beim Kapitel „Generalkommiſſtonen“ legt auf beantragt. Abg. Lieber (Ctr.) jagt, das Centrum welche über die Ausſchmückung des Reichstags⸗ 
7 fängliches Mißtrauen beſiegen werde. Die ruhige] Anregungen des Abg. v. Pappenheim (konſ.) werde dieſe Erhöhung bewilligen, da die An⸗ gebäudes mit Bildwerken und Malereien, ſowie 
Entwickelung, welche in Deutſchland die Preis⸗ Geh. Oberregierungsrath Sachs dar, daß der forderungen an den Reichskanzler beſtändig ge⸗ ſonſtigen Kunſtwerken Vorſchläge zu machen und 
bildung ſeit Verbot des Terminhandels ge⸗ gewünschten Umgeſtaltung der Generalkommiſſion wachſen ſeien. Eine Vorlage über die weitere] die Ausführung zu überwachen hat. Ferner ſpricht 
nommen, ſei für die Landwirthſchaft von großem durch Dezentraliſation und Ausgeſtaltung zu Erhöhung der Gehälter für die Unterbeamten ſei 15 bei den einmaligen Ausgaben des Etats der 
Segen; auch die Einfuhr fremden Getreides habe] Landeskulturbehörden gewichtige Bedenken und in Ausſicht geſtellt worden. Abg. v. Maſſow Abg. Hermes (frei. Volksp.) für Förderung 
le ſeitdem abgenommen. Bei den Neuwahlen würden] Schwierigkeiten entgegenſtänden. Die vermehrte (konſ.) und Abg. Hammacher (natlib.) er-|der deutſchen Tiefſeeforſchung aus. ker v. Kar⸗ 
> die Bauern für die Kandidaten eintreten, die Buaedung von Ice Jr verbiete en baue böbun 7 n e e daß ſie 5 die a AAN a Sion WE. Ber ey 
i i ichti i 1 intrikate juriſtiſche Fragen zu entſcheiden ſeien. höhung eintreten. Nach einer Bemerkung des |jeismographiichen Station in Strasburg i. E. zur 
ene ie een. e Rlukeneijen Abg. Dünckelberg (natlib.) wünſcht, daß die Abg. 0 gegen die Abgg. Lieber und von Erforſchung von Erdbeben. Staatsminiſter Graf 


ewährten. Abg. Janſen (Ctr.) will gegen die 0 5 8 . a 5 10 ! 
i i i Spezialkommiſſare mehr aus techniſch gebildeten Kardorff wird der Titel „Gehalt“ und hierauf 
Nee dare ee e den Sanbtoiriben 1 aus Juriſten ausgewählt würden. der ganze übrige Etat bewilligt. 


t⸗ 7 2 2 * 0 3 1 \ 

h 2 zu 1 7 übten die Janpwirthe Gen, Abg. Irhr. v Zedlitz (reikonſ) kommt auf ſeine] Es folgt die Fortſetzung der Berathung für] die Berathung des Etats für das Reichsamt des 
aus dem Auslande kommende Arbeiter dauernd vorfährigen Reformvorſchläge zurück; die Notb- das Reichsamt des Innern. Bei dem Kapitel Innern erledigt. 

5 bebalten dürfen. Abg. Kloje (Eer) tritt dafür pandig er einer ee n der 8. era Ain, daß dies 9 aa e de Leser a Abe mache zum un Für nos 

2 ; ; i ; a * \ »|darauf hin, ie Einnahmen beim Kaijer | Reichsiuftizamt. g. Baſſermann (natlib. 

f e eee Abg. v. Pappenheim (konſ) legt] Wilhelm⸗Kanal unerfreulich ſeien. Eine Beſſerung geht auf die Frage der Bauhandwerker ein, bes 


rührt die Haftbarkeit der Schloſſer, wenn ſie ohne 


i ER 5 dringen. 5 
| eie entiwübigt wirben. ms. Gamma dar, daß zur Bewältigung der erforderlichen könne man nur von einem gefteigerten Verkehr N 
direkten Auftrag des Hausbeſigers mehrere 


Sanbipietbiehaft 5 A a es Arbeiten, beſonders Meliorationen, die techni- erwarten. Auch der Suezkanal habe in den erſten 


g ; ; e. ſchen Kräfte fehlen. Geh. Oberregierungsrath Jahren nur geringe Einnahmen ergeben. Es Schlüſſel zu einem Haufe anfertigen, beſpricht 
0 Juf eine alfa dez Abg. b. Nie peng ann Sachs erwidert, daß man aus Einzelfällen, müßten auswärts Agenten angeſtellt werden, den Befähigungsnachweis der Schiffer 0 er⸗ 
| (konſ.) erwidert der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. welche Schwierigkeiten böten, die Nothwendigkeit welche die Schiffer auf die Vortheile der Be⸗ örtert die kaufmänniſchen Schiedsgerichte. Staats⸗ 
v. Hammerſtein, daß die Handhabung der einer vollſtändigen Reorganiſation nicht herleiten nutzung des Kanals aufmerkſam machten.] ſekretär Nieberhing erwidert, die Haftbarkeit 

D der Schlofier werde bei der Reviſion des Straf 


; f i dürfe. Abg. Herold (Ctr.) empfiehlt, beſondere Abg. olkenbuhr (ſozdem.) wünſcht die 
e e eee eee richte einzuführen, die alle einſchlägigen] Intereſſen der kleinen Schiffer beim Kaiser 


A 
adi ; Agrarge 3 Ir eſetzbuches geregelt werden. Die Frage d 
| Grundſteuerentſchädigungen nicht feinem Reſſort, Re chtelragen zu ſchlichten hätten Vilbel anal Geiler berilctinitigt zu ſehen. fo 8 buch) ie Frage der 


aufmänniſchen Schiedsgerichte werde von der 
Regierung ſorgfältig geprüft werden. Bezüglich 
des Befähigungsnachweiſes der Schiffer bitte er 
den Redner, einen Antrag zur dritten Leſung ein⸗ 
zubringen. Weiter erklärt auf Anfrage des Abg. 
Rickert (freif. Ver.) der Staatsſekretär, daß die 
Drage der Deportation von der Reichsregierung 
im Auge behalten werde. Es könnten auf dieſe 
Weiſe die e in angemeſſener Weiſe ent⸗ 
laſtet werden. Er habe ſich deshalb ſchon mit der 
Kolonialverwaltung in Verbindung geſetzt. Die 
vier Gouverneure unſerer Kolonien hätten ſich 
aber ganz verneinend ausgeſprochen, theils, weil 
dadurch die Autorität des weißen Elementes ge⸗ 
ſchädigt würde, theils, weil Krankheiten unter den 
Gefangenen überhand nehmen würden, theils, 


ondern demjenigen des Finanzminiſters unter⸗ 8 ; h N 

; ; Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uhr: Fortiegung | daß kleinere Schiffer schneller durch den Kanal 
bie EA a tritt Hi beo ton de der heutigen Berathung; Forſt⸗ und Domänen⸗ befördert würden. Staatsminiſter Graf Poſa⸗ 
Weingeſetzes ein, für welche er eine Konferenz verwaltung. dio wk erwidert, es ſei nicht möglich, die 
von preußiſchen Saroverftänbigen einzuberufen. ian en 1 e ee aue Angel 
empfiehlt. Geheimer Oberregierungsrath Her⸗ Deutſcher Reichstag. kleiner Scene zu einem Sehlepbäuge bereinigt 


mes giebt auf eine Frage des Abg. v. Riepen⸗ g h 2 ı 
i skunft, ie I tliche 29. Sitzung am 31. Januar 1898. 1 Uhr. werden. enn man die kleinen Schiffer in ihrem 
che — Sn DaB Neichspubeien et Am Sundegratbstiſche: Graf Poſadowsky. Kampfe gegen die großen Geſellſchaften unter⸗ 


| 1. i v. Js. glei It ſeien. Geheime Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der ſtützen wolle, jo müſſe man ihre Fahrzeuge jo 

M Re Nu kevaerklürg daß alle Vor⸗ Etat 58 Reichskanzlers und der Reichskanzlei. billig als möglich befördern. Es müßten nicht 

4 ſchläge zur Reviſion des Weingeſetzes unter Hin⸗ Der Berichterſtatter Abg. Baſſerbaum nur die Dampfer ſondern auch die Segelſchiffe 
igen von Weinintereſſenten ante werden (natlib.) theilt mit, daß die Regierung beantragt Si Benutzung des Kanals herangezogen werden. 
würden. 


rr. 


Abg. Ha . k. F.) vertritt die habe, das Gehalt des Reichskanzlers von 54000 Im Laufe des nächſten Winters werde ein neuer 
Forderungen 1 Dundes der gudwirkhe 15 Mark auf 100 000 Ahh erhöhen. Die Kome] Tarif vorgelegt werden, dem alle praktiſchen Er⸗ 
Mein-, Fleiſch⸗ und anderen technischen Fragen, miſſion habe dieſer Erhöhung zugeſtimmt, weil! fahrungen zu Grunde gelegt werden ſollen. Die 


weil unſere Kolonien ſchon jetzt ſtark bevölkert 
ſeien, weshalb da kein Raum für Sträflinge ſei. 
Die Koſten des Transportes, des Aufenthaltes in 
den Tropen und der Ueberwachung würden größer 
ſein, als die des jetzigen Aufenthaltes in den Ge⸗ 
fängniſſen. Bei einigen Kolonien ſei es zu ſpät, 
mit der Deportation zu beginnen, in anderen ſei 
es noch zu früh Abg. Auer (ſozdem.) wünſcht 
eine geſetzliche Regelung des Strafvollzuges. 
Namentlich müſſe der Zuſtand geändert werden, 
daß politiſche Gefangene ebenſo behandelt würden, 
wie andere Gefangene. Journaliſten würden wie 
fbr gemeine Verbrecher behandelt. Der Redner 
t einige Fälle von ſchlechter Behandlung 
politiſcher Gefangener an und betont, wie ganz 
anders demgegenüber Duellanten behandelt würden. 
Staatsſekretär Nieberdin 10 erwidert, eine geſetz⸗ 
liche Regelung des Strafvollzuges ſei unmöglich 
vor der Reviſion des Strafgeſetzbuches. Niemand 
ae daran, daß eine einheitliche Regelung des 
trafvollzuges eine nothwendige Ergänzung des 
Strafrechtes ſei. Es ſei vor der Hand nicht 
möglich, für Redakteure beſondere Strafvollzugs⸗ 
beſtimmungen zu erlaſſen, da das Strafgeſetzbuch 
derartige Bevorzugungen nicht zulaſſe. Die hier 
vorgebrachten Beſchwerden fielen gewiß in die 
Zeit vor Erlaß der neuen Beſtimmungen des 
undesrathes. Die beſſere Behandlung von 
Duellanten erkläre ſich daraus, daß das Geſetz für 
Duellanten eine leichtere Strafart, nämlich 
Feſtungshaft, feſtgeſetzt habe. 
er ſächſiſche Bevollmächtigte Krüger und 
der württembergiſche W v, Schicker 
erwidern au einige von dem Abg. Auer vorge⸗ 
brachten Beſchwerden. Abg. Trimborn (Etr.) 
wünſcht wegen der Ueberlaſtung des Reichsgerichts 
eine ſtärkere Beſetzung der Senate dieſes Gerichts. 
Staatsſekretär Nieberding läßt es dahinge⸗ 
ſtellt ſein, ob der von dem Vorxedner vorge⸗ 
ſchlagene Weg allein zu dem gewünſchten Reſultat 
a werde, aber der Vorſchlag ſolle in Er⸗ 
w Nach gezogen werden. 
Nächſte Sitzung Dienſtag 2 Uhr: 
der heutigen Berathung. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Februar 1898. 


— (Das Schlierſeer Bauern⸗ 
Theater) gaſtirt gegenwärtig in Stettin. Dem⸗ 
nächſt folgen Gaſtſpiele in Danzig, Königsberg, 
Bromberg (Stadttheater), Elbing ꝛc. 

— n der Schöffengerichtsſitzung) 
am Sonnabend wurde der Schulvorſteher Kirſte 
in Schwarzbruch wegen zweifacher Beleidigung 
des Lehrers K. in Ziegelwieſe zu 200 Mark 
Strafe eventl. 40 Tagen Gefängniß koſtenpflichtig 
verurtheilt. 

— Strafkammer) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsdirektor Graß⸗ 
mann. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Dr. Roſenberg, Woelfel und 
Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Bahr. — 
Unter der Anklage des Vergehens gegen 8 166 
St.⸗G.⸗B. (Beſchimpfung einer chriſtlichen Kirche) 


Fortſetzung 


betrat zunächſt der Lokomotivheizer Julius Methner 
aus Thorn die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit 
war während der Dauer dieſer Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
ferner gegen den Invaliden Alexander v. Bled⸗ 
ziejewski und deſſen Ehefrau Leokadia von Bled⸗ 
ziejewski geb, Biſchoff aus Culm wegen Kuppelei 
verhandelt. In dieſer Sache erkannte der Gerichts⸗ 
hof gegen einen jeden der Angeklagten auf zwei 
Wochen Gefängniß. — Der Kuhhirt Franz Zu⸗ 


rawski aus Kottnowo hatte ſich zu verantworten, T 


weil er ſeinem Dienſtherrn, dem Beſitzer Jakob 


Blum in Dombrowken, Holzſtücke und eine 
Quantität Rübenblätter geſtohlen haben ſollte. 


Dieſe Verhandlung endigte mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. — Wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung und Bedrohung erſchienen ſchließlich 
der Arbeiter Wilhelm Schulz und der Zimmer⸗ 
lehrling Wilhelm Schenkel aus Neu⸗Skompe auf 
der Anklagebank. Sie waren beſchuldigt, den 
Tiſchler Rudolf Kutzner aus Neu⸗Skompe auf der 
Straße angefallen und arg mißhandelt zu haben, 
nachdem Schulz die Borwing'ſche Wohnung zu 
Neu⸗Skompe, in der er ſich mit den beiden An⸗ 
geklagten aufgehalten, verlaſſen hatte. Schulz 
wurde mit 10 Monaten Gefängniß, Schenkel mit 
einem Jahre Gefängniß beſtraft. Letzterer wurde 
wegen Fluchtverdachts auch ſofort in Haft ge⸗ 
nommen und zum Gefängniß abgeführt. — Die 
Strafſachen gegen den Arbeiter Johann Jablonski 
aus Drzonowo, ſowie gegen den Arbeiter Anton 
Okunski und die Wittwe Anna Rhbicki aus 
Mocker wegen Diebſtahls wurden vertagt. 

— (Warum hat der Februar nur 
28 Tage.) Der Februar zeigt zwei Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, welche auf die Einbildungskraft des 
Volkes Eindruck gemacht haben und die deshalb 
von ihr zu erklären verſucht find. Die erſtere iſt 
die, daß am Ende dieſes Monats oft von neuem 
Kälte eintritt, die während der erſten Tage des 
März anhält, die andere, daß der Februar von 
allen Monaten der einzige iſt, der nur 28 Tage 
hat. Die erſte dieſer Erſcheinungen hat das Volk 
in faft ganz Europa durch eine Legende zu er⸗ 
klären verſucht, nach welcher die letzten Tage des 
Februar auch die Namen „Tage der Alten“ 
( jours de la vieille) oder Borgtage (jour d’emprunt) 
erhalten haben. Ohne auf die Einzelheiten, die 
in jedem Lande verſchieden lauten, einzugehen, 
läßt ſich die Legende folgendermaßen zuſammen⸗ 
faſſen: „Einer alten Frau war es gelungen, den 
Winter zu verbringen, ohne Noth = leiden, und 
ſie machte ſich über den Februar luſtig, weil er 
ihr und ihrer Heerde nichts hätte anhaben können. 
Um ſich zu rächen, lieh der Februar dem März 
zwei Tage, während welcher er die Alte durch 
Reif und Schlagregen leiden ließ, um ihr Vernunft 
beizubringen.“ Die in Macedonien und Rumänien 
bekannte Form der Legende berichtet, daß die 
Monate früher in folgender Ordnung aufeinander 
folgten: Januar, März, Februar u. ſ. w. Die 
alte Frau machte ſich über den 10 luſtig, und 
dieſer bat, um ſie zu ſtrafen, ſeinen Bruder 
Februar, ihm zwei Tage zu leihen. Der Februar 
willigte ein, und kam ſeither vor März zu ſtehen, 
hatte aber fortan nur 28 Tage. Die neugriechiſche 


e. 
Form der Legende zeigt benen Zug. Zweimal 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


leiht der März je einen Tag vom Februar, in dem 
Wunſch, ſich zu rächen, und der Februar iſt ſeit⸗ 
her um dieſelben verkürzt. Eine normanniſche 
Legende ſucht das Faktum auf eine andere Weiſe 
zu erklären. Der Februar war ein toller Spieler. 
Obwohl er unaufhörlich verlor, miſchte er immer 
wieder die Dominoſteine zu neuem Spiele. Eines 
Tages, als er bereits alles verloren hatte, begann 
er mit ſeinen Kameraden Januar und März eine 
letzte Parthie. Diejelben gewannen die Parthie, 
und der Februar trat dafür jedem von ihnen einen 

ag ab. Daher haben Januar und März 
31 Tage, während der Februar nur 28 Tage hat. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen — Danziger Produkten⸗ 
örſe 
von Montag den 31. Januar 1898. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfaaten |B 


werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer i A 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 708-772 Gr. 168191 
Mk. bez., inländ. bunt 700 —740 Gr. 160 —180 
Mk. bez., inländ. roth 742750 Gr. 180—183 
Mk. bez., tranſito roth 703 Gr. 139 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 691 
bis 744 Gr. 126 132 Mk bez. . 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644668 Gr. 138 —140 Mk. bez., tranſito 
grobe 615-659 Gr. 92—100 Mk. bez., tranſito 


leine ohne Gewicht 81 Mk. bez. 
Bohnen ge Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
121 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 117 
ark. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 32—75 Mk., roth 
68-75 Mk. : 


1. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,05 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,07% — 4.20 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhig. Rendement 88“ Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 8,80 Mk. Gd. 


Königsberg, 31. Januar. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35 000 
Liter, gekündigt 10000 Liter. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 40,00 Mk. Br., 39,50 Mk. Gd. 39,70 
Mk. bez., Januar nicht e en 40,00 Mk. 
Br., 38,20 Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 1. Februar. 


niedr.hchſtr. 
Benennung Pele 
4121412 
Weizen 100 Kilos 15 00117 50 
Roggen „ 12 0013 50 
Gerte ee eee 1 12 5014 00 
Seloh Miche Ann 5 = = 14 00 
ro icht F al 5 — — 
n ERS ACER A SEE ann 2 4 001 4150 
bien. . 2 „ 11400] 1600 
Kartoffeln 3 50 Kilof 1 50 160 
Weizenmehl 8 9 60117 40 
Roggenmehl ; 8201200 
Brok. . 2½ Kilo — 50 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
Bauchfleiſch h 3 — 901 — — 
Kalbfleiſch . . . . „ - 80 100 
Schweinefleiſc h 5 120 1/40 
8 Schmale er Speck 5 1140) — — 
E „ (— —1— — 
Semmelneitä w 1/00} 120 
ßbutter 140 240 
ier Schock 2 60 360 
Krebſe — —1— — 
Aale 1 Kilo — — 
Breſſen „ 22 
Schleie 5 1 001 120 
echte 9 — 801 1/00 
rc eden „ — ei — = 
arſche „ — — 
ande 8 120 140 
arpfen 7 1 601 — — 
Nec „ 291 
e e } LEE — — 
ig le ei 
etroleum 28 „ — 1 181— — 
piritus Me eh 11201— — 
denat.). . — 


KR u 01—1— 
er Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
Geflügel, ſowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Wirſingkohl 10— 25 Pf. pro Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10 -15 
Pf. pro Kopf, Spinat 20 Pf. pro Pfd., Aepfel 
25—35 Pf. pro Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., 
d 5—10 Pf. pro Stück, Apfelſinen 5—10 
Pf. pro Stück, Puten 5006,00 Mk. pro Stück, 
Hühner, alte 1,80 —2,00 Mk. pro Stück, Hühner, 
unge 1,90 Mk. pro Paar, Tauben 75 Pf. pro 

aar, Haſen 2,75 Mk. pro Stück, Maränen 30—40 
Pf. pro Pfd. 


. 


